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Trotz ihrer versteckten Lebensweise wurde ein Großteil der in 
Europa heimischen Fledermausarten bereits im 18. & 19. Jahrhun-
dert durch Arbeiten von Naturforschenden wie SCHREBER (1774), 
KUHL (1817) oder BORKHAUSEN (1797) erstmals beschrieben. Im 20. 
Jahrhundert kamen wenige Arten neu hinzu, deren Verbreitung 
entweder an bestimmte Regionen gebunden ist (z. B. Punisches 
Mausohr, Myotis punicus, FELTEN, 1977; Korsika, Sardinien & Nordaf-
rika), oder die wie das Alpen-Langohr (Plecotus macrobullaris,
KUZYAKIN, 1965) nur in bestimmten Höhenstufen vorkommen. 
Zudem wurden einige Verwechslungsarten anhand detaillierter 
morphologischer Analysen (Braunes/Graues Langohr, Große/
Kleine Bart�edermaus) oder mit Hilfe akustischer und genetischer 
Methoden sicher getrennt (Zwerg-/Mücken�edermaus).
Auch für die Nymphen�edermaus (Myotis alcathoe, VON HELVERSEN

& HELLER) gab es schon Jahre vor der Erstbeschreibung vereinzelte 
Hinweise durch Fänge „kleiner“, morphologisch abweichender 
Bart�edermäuse in abgelegene Schluchten und feuchten Galerie-
wäldern Nordgriechenlands (DIETZ & DIETZ 2015). Erst durch mole-
kulargenetische Vergleiche Anfang der 2000er konnte die mit nur 
4-5 g Körpergewicht zu den kleinsten europäischen Vertretern 
zählende Fledermausart identi�ziert und beschrieben werden (VON

HELVERSEN ET AL. 2001). Die bis dato typischen Fundorte erinnerten 
die Forschenden an Ortsbeschreibungen aus der griechischen 
Mythologie. In einem ebensolchen Bachtal soll die Nymphe 
Alkithoe zusammen mit ihren beiden Schwestern von Dionysos 
in eine Fledermaus verwandelt worden sein, weil sie sich weiger-
ten, an einem rauschenden Fest zu seinen Ehren teilzuhaben1. So 
verbindet der wissenschaftliche Name Fundhistorie und typische 
Lebensräume von Myotis alcathoe.
Nach Verö�entlichung der Artbeschreibung wurden bis dato 
fragwürdige bzw. zweifelhafte Funde „kleiner“ Bart�edermäuse – 
den engen Verwandten von M. alcathoe – neu geprüft. Innerhalb 
weniger Jahre kamen zudem neue Daten aus verschiedenen 
Regionen Europas hinzu, in denen nun gezielt gesucht bzw. „ge-
nauer hingeschaut“ wurde (siehe Kap. 2.1). Dennoch gibt es zur 
Verbreitung, Lebensweise und Erhaltungszustand auch 20 Jahre 
nach der Erstbeschreibung noch zahlreiche Fragen. Im Gegen-
satz zu fakultativ synanthropen Arten wie Großes Mausohr oder 
Braunes Langohr ist die Nymphen�edermaus dem Menschen 
nicht in die Siedlungen und stark überprägten Kulturlandschaf-
ten gefolgt. Stattdessen weisen bisherige Arbeiten zur Ökologie 
eine hohe Bindung an alte Laubwälder aus (siehe Kap. 2.2). Myotis 
alcathoe agiert in Bezug auf Quartiere und Jagdverhalten zudem 
sehr kryptisch. Das erschwert systematische Untersuchungen zur 
Populationsökologie und zum Verhalten im Vergleich zu anderen 
heimischen Arten deutlich.
Unter dem Eindruck der zunehmend o�ensichtlich werdenden 
Auswirkungen der Klimakrise (BMEL 2022) und den damit verbun-

1  „Längst schon suchen Versteck im rauchigen Hause die Schwestern, Jed‘ an gesondertem Ort, und meiden das Licht und das Feuer. Während sie sich Schlupfwinkel ersehn, spannt 
zwischen die kleinen Glieder sich Haut, und die Arme beziehn kaum merkliche Schwingen. [...] Nicht hob sie vom Boden Ge�eder; Dennoch schwebten sie frei mit hell durchschei-
nenden Flügeln. [...] Häuser bewohnen sie stets, nicht Wälder, und hassend die Helle, Fliegen sie nachts und werden genannt nach dem Flattern am Abend.“ (Ovid, Metamorphosen IV, 
410)

denen Debatten um das Verhältnis zwischen Nutz- und Schutz-
funktion des Waldes (siehe z. B. LUICK ET AL. 2022) müssen Wissens-
lücken aber dringend geschlossen werden. Gerade die stark an 
Alters-/Alterungsstrukturen gebundenen Fledermausarten in den 
Wäldern der mittleren Breiten sind wegen ausgesprochen gerin-
ger Reproduktionsraten und einer eher „konservativen“ Lebens-
weise (BARCLAY & HARDER 2003) gegenüber rapiden Veränderungen 
ihrer Habitate besonders exponiert. Mangelnde Informationen 
über Vorkommen und essenzielle Kernlebensräume können daher 
zu erheblichen Schädigungen von Populationen durch nicht 
angepasste Waldbewirtschaftung oder andere Eingri�e führen. 
Auch sind ehrenamtliche und hoheitliche Schutzbemühungen 
nur dann e�ektiv, wenn sie auf die tatsächlichen Ansprüche der 
Zielarten ausgerichtet sind. Das gilt erst recht im o. g. Spannungs-
feld zur Behandlung und Entwicklung heimischer Wälder. Gute 
Kenntnis zu Sensibilität und Flexibilität von Wald�edermäusen 
sind vonnöten, damit Zieldiskussionen auch mit Blick auf andere 
wertgebende Arten und deren Lebensraumansprüche sachlich 
geführt werden können.
Vor diesem Hintergrund sollten die Ergebnisse des Forschungs-
projektes zur Nymphen�edermaus im Mulde-Lösshügelland nicht 
„nur“ der Dokumentation neuer Fundorte dienen. Vielmehr ho�en 
die Bearbeitenden, dass die im Folgenden vorgestellten Beobach-
tungen das Verständnis von Bestand, räumlicher Organisation und 
typischen Verhaltensweisen erweitern.

1. Einleitung
Abkürzungsverzeichnis
BHD Brusthöhendurchmesser
BNatSchG Bundesnaturschutzgesetz
FoB Forstbezirk
HB Habitatbaum
LK Landkreis
LRA Landratsamt
MC Metacarpus (Mittelhandknochen)
TUG Teiluntersuchungsgebiet
UA Unterarm
uNB untere Naturschutzbehörde
ZenA Zentrale Artdatenbank
QB Quartierbaum

Artkürzel in Tabellen, Abbildungen und Karten
Bbar Mops�edermaus (Barbastella barbastellus)
Malc Nymphen�edermaus (Myotis alcathoe)
Mbec Bechstein�edermaus (Myotis bechsteinii)
Mmyo Großes Mausohr (Myotis myotis)
Mnat Fransen�edermaus (Myotis nattereri)
Mbra Große Bart�edermaus/Brandt�edermaus (Myotis brandtii)
Mmys Kleine Bart�edermaus (Myotis mystacinus)
Mdau Wasser�edermaus (Myotis daubentonii)
Pari Braunes Langohr (Plecotus auritus)
Plecotus Gruppe Langohr�edermäuse (Bioakustik)
Eser Breit�ügel�edermaus (Eptesicus serotinus)
Nlei Kleinabendsegler (Nyctalus leisleri)
Nnoc Großer Abendsegler (Nyctalus noctula)
Vmur Zweifarb�edermaus (Vespertilio murinus)
Ppip Zwerg�edermaus (Pipistrellus pipistrellus)
Pnat Rauhaut�edermaus (Pipistrellus nathusii)
Ppyg Mücken�edermaus (Pipistrellus pygmaeus)
Spec. Fledermaus unbestimmt (Bioakustik)
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ist die Art sehr gut an solch hindernisreiche Umgebungen ange-
passt und kann Konkurrenz an den Waldgewässern somit auch in 
der Höhe ausweichen. Da die genannten Schlüsselbiotope in den 
ausgeräumten europäischen Kulturlandschaften aber nur selten 
in der nötigen räumlichen Assoziation (s. u.) vorkommen, bedingt 
diese sehr schmale ökologische Nische die weite, aber inselartige 
Verbreitung (siehe Kap. 2.1). Geeignete Lebensräume �nden sich 
daher häu�g v. a. in größeren Laubwäldern und abgelegenen 
Bachtälern mit schlecht zu bewirtschaftendem Relief.
Die Intensität der forstlichen Bewirtschaftung ist auch ein ent-
scheidender Faktor für die artspezi�sche Quartierverfügbarkeit. 
Den Telemetrie-Ergebnissen aus den oben zitierten Studien zufol-
ge spielen Alterungsstrukturen wie Spalten, Risse oder Einfau-
lungen an den Ästen großer Bäume o�enbar eine entscheidende 
Rolle. Diese Mikrohabitate liegen sehr häu�g in den oberen Baum-
abschnitten, was die Bedeutung des Kronenraums unterstreicht. 
Eichen stellen den Hauptteil der Quartierbäume und werden 
– gerade als (vor-)herrschende Exemplare – auch in gemischten 
Beständen positiv ausgewählt. Daneben sind Tagesverstecke in 
Eschen, Linden oder Birken nachgewiesen. Daten aus einem alten 
mediterranen Wald in Spanien deuten aber darauf hin, dass die 
Strukturverfügbarkeit wichtiger zu sein scheint als die letztendli-
che Quartierbaumart (CORONADO ET AL. 2017).
Zu typischen Koloniegrößen ist bis dato nur wenig bekannt. Das 
liegt u. a. auch daran, dass Quartiere im Kronenbereich nicht direkt 
einsehbar sind und Aus�ugbeobachtungen bei dichter Belaubung 
häu�g ohne Ergebnis bleiben. Überwiegend wird daher die Beob-
achtung von Einzeltieren bzw. kleinen Gruppen (3–6 Exemplaren) 
beschrieben. Nachweise von Kolonien mit >10 Individuen sind 
bislang nur sehr vereinzelt dokumentiert, sodass bislang von typi-
scherweise kleinen Wochenstubenverbänden mit 5–10 Alttieren 
ausgegangen werden muss. Die bei LUčAN ET AL. genannte Maxi-
malzahl von 83 aus�iegenden Individuen (vmtl. Alt- und Jungtiere 
zur fortgeschrittenen Wochenstubenzeit) macht eine komplexere 
1 NSG „Tiefental“ b. Königsbrück; HOCHFREQUENT GbR, im Auftrag von RANA (Halle) (2019)
2 „Angerbachtal“ u. „Schilfteiche“ nordöstlich von Chemnitz; HOCHFREQUENT GbR im Auftrag der FÖA Landschaftsplanung GmbH (2017)

Gruppendynamik aber ebenso wahrscheinlich. Im Kontext der 
häu�gen Einzel-/Kleingruppennachweise ist ein für Wald�eder-
mäuse typisches „�ssion-fusion“-Verhalten anzunehmen (vgl. KERTH

& KÖNIG 1999).
Auch in Bezug auf die Aktionsräume gibt es nur wenige Informa-
tionen. Aus o.g. Studien lassen sich zusammenfassend Distanzen 
von etwa 500–1.500 m zwischen Quartieren und Hauptjagdge-
bieten ableiten. Sendertiere nutzten mehrere Teiljagdhabitate 
innerhalb ihrer Streifgebiete. Die Jagd fand zum überwiegenden 
Teil in geschlossenen (Eichen-)Wäldern statt. Aus Thüringen gibt 
es aber auch Beobachtungen zu Jagdaus�ügen an Waldrändern 
und Gräben/Bachläufen im O�enland für ein Männchen (KARST ET

AL. 2015). Eine gewisse Plastizität bei der Raumnutzung in Ab-
hängigkeit von lokalem Ressourcenangebot, Reproduktionsstatus 
und ggf. auch Geschlecht ist daher anzunehmen.

2. 3. Forschungsfragen für dieses Projekt
Beruft man sich ausschließlich auf verö�entlichte Quellen, dann 
ist die Erkenntnisdynamik zumindest in Sachsen nach der letzten 
Zusammenstellung bei MEISEL ET AL. (2015) in der zweiten Hälfte 
der 2010er Jahre merklich zurückgegangen. Die Kartierpraxis 
zeigt aber, dass das v.a. einem Publikationsde�zit geschuldet sein 
dürfte. So lagen bei Projektbeginn allein aus der gutachterlichen 
Arbeit von HOCHFREQUENT in den Jahren 2017–2019 unverö�entlich-
te Wochenstubennachweise im Wermsdorfer Wald (HOCHFREQUENT

2020), dem Kohrener Land (HOCHFREQUENT 2017), der Westlausitz1

sowie dem Nordrand des Erzgebirges bei Chemnitz2 vor. Hinzu 
kommen akustische Belege, so v. a. an den durch die Betriebs-
gesellschaft für Umwelt und Landwirtschaft (BfUL) betriebenen 
Stationen des bioakustischen Messnetzes bei Grimma und Nossen 
(HOCHFREQUENT 2023). 
Die Fundpunkte in Wermsdorf, Nossen und der Lausitz korrespon-
dieren dabei gut mit dem Habitatmodell von KOHNEN ET AL. (2016, 
siehe Kap. 2.1). Myotis alcathoe reproduziert nachweislich aber 

2. 1. Verbreitung in Europa und Sachsen
Zwei Jahrzehnte nach der Erstbeschreibung von Vorkommen 
in Griechenland sind heute Nachweise aus vielen europäischen 
Ländern bekannt. Schon VON HELVERSEN ET AL. (2001) wiesen dereinst 
auf Beobachtungen aus Ungarn sowie auf vermutlich verkannte 
Verdachtsfälle in Bulgarien, Rumänien und der Ukraine hin. Fast 
zeitgleich �ngen BENDA ET AL. (2003) erste Nymphen�edermäuse in 
der Slowakei, was den wohl ersten genetisch gesicherten Fund au-
ßerhalb mediterran geprägter Landschaften darstellen dürfte. In-
nerhalb weniger Jahre folgten Nachweise u.a. aus Frankreich (RUEDI

ET AL. 2002), Spanien (AGIRRE-MENDI ET AL. 2004) und Großbritannien 
(JAN ET AL. 2010), womit sich die bekannten Arealgrenzen von Süd-
osteuropa aus deutlich nach Westen und Norden verschoben.
Der Erstnachweis für Deutschland gelang 2005 in einem Eichen-
wald im Oberrheingraben (BRINKMANN & NIERMANN 2007). Im Jahr 
2008 ging schließlich auch die erste sächsische Nymphen�eder-
maus im Colditzer Forst im Landkreis Leipzig ins Netz (OHLENDORF

ET AL. 2008). In den Folgejahren bis 2010 kamen durch gezielte 
Netzfänge ehrenamtlicher Fledermausschützer:innen rasch neue 
Fundpunkte hinzu (MEISEL & ROSSNER ET AL. 2011). Die letzte Veröf-
fentlichung zur Verbreitung in Sachsen (MEISEL ET AL. 2015) weist 
insg. 17 Nachweisstellen aus. Bei Projektbeginn waren demzufolge 
Westsachsen und auch die Region Dresden als sächsische Verbrei-
tungsschwerpunkte anzusehen. Zusammen mit Daten aus den 
benachbarten Bundesländern Thüringen (PRÜGER & BERGNER 2008, 
SCHORCHT ET AL. 2009), Sachsen-Anhalt (OHLENDORF & FUNKEL 2008) und 
Bayern (PFEIFFER ET AL. 2015, BLfU 2021) sowie aus dem Nachbarland 
Tschechien (LUčAN ET AL. 2009) bilden diese ein mitteleuropäisches 
Areal, welches gegebenenfalls ein Bindeglied zwischen osteuro-
päischen Verbreitungsgebieten und den �ächenmäßig größeren 
Schwerpunkten in Frankreich und Nordspanien darstellt (s. o.). 
Unter Berücksichtigung zahlreicher weiterer Fundstellen fassen 
DIETZ U. DIETZ (2015) den derzeitigen Kenntnisstand zur Verbreitung 

in Europa so zusammen, dass in geeigneten Lebensräumen prin-
zipiell bis zum 57. Breitengrad mit Vorkommen gerechnet werden 
kann, wobei die Seltenheit der Optimalhabitate eine inselartige 
Verbreitung bedingen dürfte. Ein solches Muster lässt sich an 
dem von KOHNEN ET AL. (2016) erstmals für Deutschland erstellten 
Habitatmodell für M. alcathoe erkennen. In Sachsen werden darin 
vor allem größere Wälder als potenzielles Kernverbreitungsgebie-
te ausgewiesen (u. a. Wermsdorf, Colditzer Forst, Teile der Dübener 
Heide, Moritzburger Friedewald, Königshainer Berge). Günstige 
Bedingungen werden aber auch kleineren Wald�ächen in den 
Lösslandschaften nahe der größeren Fließgewässer attestiert 
(v. a. in Nordwest- und Mittelsachsen). In Verbindung mit einigen 
Beobachtungen aus der Praxis ergaben sich hieraus einige der 
Hauptfragen des Projektes (siehe Kap. 2.3).

2. 2. Ökologie
Die Nymphen�edermaus gilt nach aktuellem Forschungsstand als 
sehr stark waldgebunden. Der überwiegende Teil der bislang be-
kannten Fundpunkte be�ndet sich in Laubwäldern in Höhenlagen 
bis etwa 500 m. Alte Eichenwälder im Verbund mit Buche, Hain-
buche oder Platane stellen dabei den Hauptlebensraum dar (z. B. 
BRINKMANN & NIERMANN 2007, LUčAN ET AL. 2009, DIETZ & DIETZ 2015). 
Essenzielles Habitatelement sind zudem Bachläufe oder kleine 
Gewässer/Waldtümpel. So scheint Myotis alcathoe nach Ergeb-
nissen einer Nahrungsanalyse von ROSWAG ET AL. (2018) stärker auf 
feuchte Wälder angewiesen zu sein als die beiden Schwesterarten 
Große Bart�edermaus (Myotis brandtii) und Kleine Bart�edermaus 
(Myotis mystacinus). Auch die von LUčAN ET AL. mitgeteilten hohen 
Anteile an Nematocera in gesammelten Kotproben lassen die Bin-
dung an aquatische bzw. semiaquatische Lebensräume erkennen. 
OHLENDORF & FUNKEL (2008) weisen anhand von Beobachtungen 
aber auch auf die Bedeutung des Kronenraums hin: Dank stark 
frequenzmodulierter Ortungslaute (SKIBA 2009, HAFNER ET AL. 2015) 

2. Kenntnisstand zur Nymphenfledermaus

M
ar

co
 R

oß
ne

r

M
ar

co
 R

oß
ne

r



Die Nymphen�edermaus im sächsischen Mulde-Lösshügelland Die Nymphen�edermaus im sächsischen Mulde-Lösshügelland6 7

3. 1. Räumliche Einordnung und Ausstattung
Das Projektgebiet liegt in einem Ausschnitt des sächsischen 
Mulde-Lösshügellandes, der mit Verweis auf Kenntnisstand (ZenA 
LfULG, Stand März 2021) und Habitatmodell von KOHNEN ET AL.
(2016) zum westsächsischen Verbreitungsschwerpunkt gehört, 
selbst bislang aber nur wenige Fundpunkte aufwies (vgl. Karte 
in Abb. 4). Damit sollte eine hinreichend hohe Nachweiswahr-
scheinlichkeit gewährleistet sein, ohne die großen Wälder der 
Region (Colditzer Forst, Thümmlitzwald) zu sehr in den Mittel-
punkt zu stellen. Die Erfassungen sollten sich vielmehr gezielt 
auf klein�ächige Optimalhabitate in einer stärker gegliederten 
Kulturlandschaft konzentrieren, um den Fragen nach Vorkommen 
und Aktionsräumen in mutmaßlichen „Grenzlebensräumen“ der 
Nymphen�edermaus nachzugehen.
Das ca. 275 km² große Gebiet wird im Westen von der Zwickauer 
Mulde zwischen Rochlitz und Colditz, im Norden von der Freiber-
ger Mulde zwischen Döbeln und dem Mulde-Zusammen�uss bei 
Sermuth sowie im Westen vom Unterlauf der Zschopau begrenzt. 
Acker�ächen auf fruchtbaren Lössböden dominieren hier eine 
hügelige Plateaulandschaft in Höhenlagen zwischen 140–320 m 
üNN, die von den drei Haupt�üssen sowie zahlreichen, teils sehr 
naturnah strukturierten Bachläufen in zuweilen tief eingeschnit-
tenen Seitentälern gegliedert wird. In steilen Hangpositionen ste-
hen die Grundgesteine ober�ächig an (v. a. paläozische Rhyolithe 
sowie Metamorphite aus dem Schiefermantel des Granulitgebir-
ges, WAGENBRETH & STEINER 1982), vielfach sind diese aber auch von 
pleistozänem Lockermaterial und holozänen Erosionsablagerun-
gen überdeckt.

Die Seitentäler sind i. d. R. mit Waldbäumen bestockt, in denen Ei-
chen mit verschiedenen Mischbaumarten dominieren. Häu�g sind 
Eichen-Hainbuchen-Wälder ausgeprägt, die in schattigen Kerbtä-
lern auch von Linden-Ahorn-Schluchtwäldern abgelöst werden. In 
den schmalen Talauen �nden sich zudem vielfach strukturreiche 
Erlen-Eschen-Bachwälder, in denen jeweils auch Eiche oder Rotbu-
che regelmäßig vertreten sind (IVL 2008). 
Landwirtschaftliche Nutz�ächen (Acker, Viehweiden) reichen häu-
�g bis an die steilen Hangpositionen heran, sodass sich die Baum-
bestände auf schwer zu bewirtschaftende Bereiche beschränken. 
Forstliche Nutzung �ndet in vielen Bachtälern höchstens extensiv 
statt, nicht wenige Flächen werden faktisch nicht genutzt.

auch außerhalb großer zusammenhängender Wälder in klein�ä-
chigen Optimalhabitaten unscheinbarer Bachtäler, die aus dem 
Modell heraus nicht direkt erkennbar sind.
Zu Beginn der Arbeiten stand daher zu vermuten, dass die von 
DIETZ & DIETZ (2015) als entscheidendes Kriterium angeführte 
Waldbestandskontinuität gerade in den waldarmen sächsischen 
Lössge�lden vor allem in forstlich schwierig zu bewirtschaftenden 
und daher i. d. R. extensiv genutzten Tälern gegeben ist. Wochen-
stubenkolonien könnten in solchen Refugien daher möglicherwei-
se in größerer Zahl vorhanden sein als bislang vermutet. Nicht nur 
für Westsachsen, sondern auch in vergleichbaren Landschaften in 
Mittel- und Ostsachsen wäre damit eine höhere Besiedlungsdichte 
anzunehmen. 
Auch scheint die von mehreren Autoren (z. B. LUČAN ET AL. 2009) 
mitgeteilte hohe Bindung an alte Eichenwälder und an die Eiche 
als Quartierbaum im Speziellen innerhalb solcher „Grenzlebens-
räume“ nicht notwendigerweise zu gelten. Die oben genannten 
sächsischen Wochenstuben nutzten eine Reihe von Baumarten 
(u. a. Ahorn, Esche, Erle, Pappel) mit teils recht unscheinbaren 
Quartierbäumen. Die Kenntnisse zur Quartierbaumwahl sollten 
deshalb erweitert werden, damit Vorkommen in mutmaßlich 
ungeeigneten Waldlebensräumen nicht „übersehen“ und deshalb 
bei Schutzbemühungen nicht adäquat berücksichtigt werden. 
Darüber hinaus legten Einzelfallbeobachtungen von BIEDERMANN ET

AL. (2015) und KARST ET AL. (2015) sowie Daten der oben angespro-
chenen Untersuchungen im Kohrener Land und dem Chemnitzer 
Raum die Vermutung nahe, dass Vorkommen in Grenzlebens-
räumen räumlich deutlich �exibler agieren als die Kolonien der 
großen Waldgebiete. Gerade unter dem Ein�uss intra- und inter-
spezi�scher Konkurrenz könnten die Tiere in den waldarmen, aber 
hinreichend vernetzten Lösshügellandschaften möglicherweise 
regelmäßig Nahrungshabitate in größeren Entfernungen vom 
Tagesquartier nutzen, um den Energiebedarf gerade während der 
anspruchsvollen Wochenstubenphase zu decken. Dabei müss-
ten regelmäßig die geschlossenen Waldbestände verlassen und 
O�enlandbereiche entlang typischer Leitlinien gequert werden. 
Konkrete Nachweise hierfür könnten das Bild zur räumlichen 
Organisation der Art verbessern, die Plausibilitätsbewertung von 
Präsenznachweisen im O�enland unterstützen und damit letztlich 
auch die planerische Würdigung bei Eingri�en in Natur- und 
Landschaft informieren.

Vor diesem Hintergrund sollten die systematischen Erfassungen 
im Mulde-Lösshügelland zwischen Colditz und Leisnig neben neu-
en Artnachweisen vor allem die Besiedlungsdichte, die genutzten 
Quartierspektren, Koloniegrößen und die räumliche Mobilität 
näher beleuchten. Die Hauptzielsetzungen waren dabei folgen-
dermaßen de�niert:
1 Lokalisierung von Wochenstubenkolonien zur Abgrenzung 

und qualitativen Beschreibung der besonders wertgebenden 
Kernlebensräume.

2 Möglichst detaillierte Dokumentation der jeweils genutzten 
Quartierstrukturen unter Einsatz technischer Hilfsmittel (Infra-
rotbeobachtungen, Drohnenfotographie).

3 Systematische Erfassung von Quartierbesatz und -wechsel-
verhalten sowie Einschätzung von Bestandsgrößen für die 
lokalisierten Kolonien. Damit sollen Durchschnittswerte zur 
Anzahl adulter Weibchen in den sächsischen Wochenstuben 
als Grundlage zur Einstufung des Erhaltungszustandes vorge-
legt werden.

4 Selektive nächtliche Raumanalyse für ausgewählte Tiere zur 
Untersuchung von Aktionsradien und Bewegungsmustern in 
der Landschaft.

5 Untersuchungen zur ggf. vorhandenen „regionalen“ Mobilität 
(Wechsel zwischen Seitentälern, saisonale Migration zwischen 
Sommer-/Winterlebensraum?) mittels Individualmarkierung.

3. Projektgebiet Abb. 1: typisches Landschaftsbild im Projektgebiet mit Landwirtschafts-
�ächen auf den Lössböden der Plateaus, die von häu�g bewaldeten Tä-

lern durchzogen werden (Lochmühlenbachtal nordöstlich von Rochlitz). 
Marco Roßner

Abb. 2: Kerbtal im NSG „Kirstenmühle-Schanzenbachtal“ bei Leisnig mit alt-/totholz-
reichem Laubwald auf steilen Hängen und Feuchtbiotopen am Talgrund als essenzi-

elle Habitatelemente der Nymphen�edermaus in enger räumlicher Assoziation.
Marco Roßner
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3. 2. Teiluntersuchungsgebiete
Für die Geländeerfassungen wurden 12 Teiluntersuchungsge-
biete (TUG) aus dem Projektgebiet selektiert. Hauptauswahlkrite-
rien waren dabei das Vorhandensein von Laubwald in der direkten 
Umgebung eines Bachlaufes mit +/- unmittelbarer Anbindung an 
den jeweiligen größeren Vor�uter als regionales Vernetzungsele-
ment.
Um möglichst separate Vorkommen untersuchen zu können, 
lagen die Kern�ächen (= quartierhö�ge Laubwaldbestände) der 
jeweiligen TUG jeweils mind. 1,5 km voneinander entfernt. Der 
Grenzwert basiert dabei auf den bisherigen Erkenntnissen zum 
Aktionsraum der Nymphen�edermaus (siehe Kap. 2.2) und greift 
Distanzen zwischen Quartierarealen unterschiedlicher Kolonien 
bei anderen, kleinräumig agierenden Wald�edermausarten wie 
der Bechstein�edermaus auf (DIETZ & PIR 2009, DAWO ET AL. 2013).

Mit Ausnahme des Lochmühlenbachtals be�nden sich 
alle TUG innerhalb von FFH-Gebieten oder haben 

Flächenanteile daran, sodass die im Projekt 
erhobenen Nachweisdaten auch zur etwaigen 

Vervollständigung des Artenspektrums und 
ggf. für die FFH-Berichtsp�icht genutzt wer-
den können.

Abb. 4: Lage des Projektgebietes im Kontext der bisherigen 
Nymphen�edermaus-Fundpunkte.
(Datengrundlage = Zentrale Artdatenbank LfULG mit Stand 
zu Projektbeginn im März 2021)

alle TUG innerhalb von FFH-Gebieten oder haben 
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zu Projektbeginn im März 2021)

Abseits der Randlagen von Colditzer Forst und Thümmlitzwald be-
schränken sich Wald�ächen im Projektgebiet auf den Verbund von 
Fürstenwald, Schönburger Wald u. Sornziger Wald bei Geringswalde 
(ca. 500 ha), den Tiergarten Colditz (ca. 120 ha) und die Wälder um 
Klosterbuch (insg. >700 ha in mehreren untereinander verbunde-
nen Teil�ächen, u.a. mit Hochweitzschener Wald und Maylust).
Nicht zuletzt auf Grund der relativen Naturnähe der Bachläufe und 
Waldbiotope sind die Haupt�üsse und Seitentäler zu großen Tei-
len als FFH-Gebiet ausgewiesen (SAC 237 „Muldentäler oberhalb 
des Zusammen�usses“, SAC 238 „Unteres Zschopautal“, SAC 235 
„Erlbach- und Auenbachtal bei Colditz“, SAC 236 „Tiergarten Col-
ditz“). Mit dem Ziel der Erhaltung und Entwicklung repräsentati-
ver, naturnaher Laubwaldbestände und Fließgewässer sind zudem 
insgesamt 8 Naturschutzgebiete festgesetzt (siehe nachfolgendes 
Kapitel).

Abb. 3: Freiberger Mulde bei Klosterbuch mit breiter Talaue und überwiegend naturnahen Laubwäldern an beiden Hangschultern, die über Gehölzstrukturen und Gewässer in 
der Aue auch für strukturgebundene Arten wie die Nymphen�edermaus untereinander vernetzt sind. Marco Roßner

Abb. 5: Übersichtskarte Teiluntersuchungsgebiete sowie 
Nachweise für die Nymphen�edermaus vor Projektbeginn. 
(gem. ZenA-Daten mit Stand März 2021)

Die Gebietskulisse setzt drei Schwerpunkte:
• 5 TUG im Einzugsgebiet der Zwickauer Mulde mit dem NSG 

„Kohlbachtal“ im Colditzer Forst, welches den Standort des 
ersten Netzfangnachweises in Sachsen beinhaltet (OHLENDORF ET

AL. 2008). In Fließrichtung rechts der Mulde sind mit dem Tier-
garten Colditz, dem zusammenhängen Komplex aus Erlbach-/
Auenbachtal, dem Lochmühlenbach b. Kralapp und dem NSG 
„Penna“ alle relevanten Seitentäler zwischen Rochlitz und 
Colditz integriert. Der Waldanteil nimmt von Nord nach Süd 
sukzessive ab, sodass v.a. die beiden südlichsten Gebiete als 
Grenzlebensraum i. S. der Untersuchung anzusehen sind.

• 5 TUG mit der Freiberger Mulde als Vor�uter sehr naturnaher 
Seitentäler, bei denen die besonders wertgebenden Bestand-
teile als Naturschutzgebiet ausgewiesen sind. Das verzweigte 
Talsystem des NSG „Kirstenmühle-Schanzenbachtal“ hat in 
dieser Gruppe noch den geringsten Wald�ächenanteil. Funk-
tionale Beziehungen zum Thümmlitzwald auf der gegenüber-
liegenden Seite der Mulde sind wegen geringer Entfernungen 
aber nicht auszuschließen. Mit den vier TUG östlich von Leisnig 
wurden dagegen fast ausschließlich Wald�ächen abgegrenzt, 

die sowohl längs des Flusslaufes als auch über die bisweilen 
schmalen Auenabschnitte miteinander in Verbindung stehen 
(NSG „Eichberg“ inkl. Guckenschlucht, Auenbachtal/Maylust b. 
Wendishain, NSG „Staupenbachtal“ u. NSG „Scheergrund“). Die 
Ausstattung dieser TUG-Gruppe ist mit größeren Eichen-Bu-
chen-Altbaumbeständen und Auwäldern in teils tief einge-
schnittenen Seitentälchen optimal für die Zielart.

• Im Osten des Projektgebietes wurden schließlich 2 TUG links 
der Zschopau ausgewählt. Im Unterlauf zwischen Kriebstein 
und der Mündung bei Schweta sind die Talhänge des Flusses 
häu�g steil und nicht zuletzt deshalb überwiegend bewaldet. 
Über die enge Talstruktur stehen diese zudem in funktionellem 
Zusammenhang, sodass im Verbund trotz leicht höherer Nadel-
holzanteile durchaus günstige Bedingungen für die Nymphen-
�edermaus herrschen könnten. Mit Steinabach und dem 
Schweikershainer Bach wurden zwei Seitentäler nördlich und 
südlich von Waldheim ausgewählt, die jeweils Wald- und Of-
fenland�ächen integrieren und die angesichts von Ausstattung 
und auch Siedlungsnähe als Grenzlebensräume im Projektsinn 
de�niert werden können.

Die Karte in Abb. 5 stellt die TUG im Zusammenhang mit den Nymphenfledermaus-Nachweisen vor Projektbeginn dar. Tabelle 1 
fasst die wichtigsten Informationen zu jedem Gebiet zusammen. 
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Nr. Bezeichnung (Landkreis) Charakter

1 NSG „Penna/Leitebachtal“
(LK Mittelsachsen)

Tal des Leitebaches inkl. NSG-Flächen der ehem. Sandgrube Penna, Mosaik aus mehreren Standgewässern 
und Wald�ächen unterschiedlichen Alters inkl. quartierhö�ger alter Eichen-Hainbuchen-Bestände an 
mehreren Standorten

2 Lochmühlenbachtal
(LK Mittelsachsen)

Talstruktur östlich v. Kralapp mit relativ hohem Waldanteil; umgebend Grünland u. kleinere Feldgehölze;
„Zettlitzer Bruchloch“ am Oberlauf u. Fischteiche bei Kralapp als Standgewässer

3 Erlbach-/Auenbachtal
(LK Leipzig & Mittelsachsen)

gegliederte Landschaft zwischen Geringswalde u. Mündung Zw. Mulde mit bewaldeten Hängen (inkl. zahl-
reicher Seitentälchen), dazwischen Landwirtschafts�ächen und Grünland; keine Standgewässer; Nachweis 
aus FFH-Ersterfassung (2009) im Südteil des Auenbachtals

4 NSG „Kohlbachtal“
(LK Leipzig)

Gebiet am Ostrand des Colditzer Forstes mit einem engen Kerbsohlental zwischen Wald�ächen und „Teich-
haus“ an S44; Eichenwald in teils steiler Hanglage; Forst�ächen in ebenen Geländepositionen im Ostteil des 
Cold. Forstes mit hohen Nadelholzanteilen sowie groß�ächigen Blößen (Sturmwurf, Kalamitäten); Alt- u. 
Neuteich als wertgebende Standgewässer, zudem mehrere Bachläufe/Quellen unter Wald (Kohlbach, Grim-
mebach, Ettelsbach); Erstnachweis für Sachsen am „Altteich“ (2008)

5 Tiergarten Colditz
(LK Leipzig)

ehem. Wildgehege unterhalb des Colditzer Schlosses mit entsprechend langer Waldbestandstradition; hoher 
Anteil alter Eichen-Buchen-Wälder mit mehreren Standgewässern im Kernbereich (Lusthausteich) und 
Tiergartenbach als weitgehend naturnaher Bach; Siedlungs�ächen im Westen unmittelbar angrenzend

6 NSG „Kirstenmühle-
Schanzenbachtal“
(LK Leipzig & Mittelsachsen)

NSG mit reich gegliederter Talstruktur, Wechsel zwischen Landwirtschaft u. Waldbeständen (größere Areale 
v. a. im Ostteil) inkl. kleiner Seitentäler mit Bachläufen; „Giksteich“ b. Skoplau & „Maschinenteich“ b. Brösen 
als Standgewässer

7 NSG „Eichberg“
(LK Mittelsachsen)

Tal des Wallbaches südl. der Freiberger Mulde; �ächig als Eichenwald-Biotop kartiert, NSG „Eichberg“ als 
besonders wertgebendes Waldelement integriert, aber auch zahlreiche wertvolle Bestände mit Auwaldcha-
rakter; hoher Vernetzungsgrad mit weiteren Wald�ächen in Richtung Osten (Auenbach, NSG „Maylust“)

8 Auenbachtal/Maylust
(LK Mittelsachsen)

langgezogener Talverlauf westlich und südlich NSG „Maylust“ zwischen Wendishain und Paudritzsch, struk-
turreicher Wechsel zwischen Wald�ächen und Grünland, v. a. im Unterlauf mit wertgebenden Eichen- und 
Buchen-Wäldern inkl. geschützter Waldbiotope

9 NSG „Staupenbachtal“
(LK Mittelsachsen)

enges Tal am Staupenberg, diverse geschützte Waldbiotope (Erlen-Eschenwald, Buchenwald, Eichenwald, 
Schluchtwald); Wald�ächen auf Bergkuppe und zwei Standgewässer am „Diebeswerder“ in UG integriert

10 NSG „Scheergrund“
(LK Mittelsachsen)

hochwertige Eichen- u. Buchen-Bestände mit hoher Quartierdichte u. Altbaumanteil, +/- �ächenhaft als 
geschützte Waldbiotope kartiert; direkter Verbund mit Hochweitzschener Wald = groß�ächig optimale 
Lebensräume für Wald�edermausarten

11 Steinabach
(LK Mittelsachsen)

Talstrukturen zwischen OL Steina u. Zschopau, strukturreich mit geschützten Waldbiotop-Flächen und 
Grünland; Winterquartierkomplex „Wasserdurchlässe Diedenhain“ und Wochenstube „Viadukt Steina/Kum-
mersmühle“ (Großes Mausohr) im UG

12 Schweikershainer Bach
(LK Mittelsachsen)

Talverlauf linksseits der Zschopau, nahezu vollständig unter Wald (Erlen-Eschen-Bachwald, Buchenwald 
in Zschopau-Nähe); drei kleinere Teiche als Standgewässer südlich des Bachtals in UG integriert; erhöhte 
Nadelholzanteile

Abb. 6: Eichen-Hainbuchen-Wald im NSG „Eichberg“ mit hohem Vorrat an potenziel-
len Quartieren. Marco Roßner

Abb. 8: Alt-/Totholz und Gewässer in direkter Assoziation im Tiergarten Colditz.
Marco Roßner

Abb. 7: Eichen-Trockenwald in steiler Oberhanglage im NSG „Kirstenmühle-Schan-
zenbachtal“. Marco Roßner

Abb. 9: Ettelsbach im NSG „Kohlbachtal“, hier mit aufgelichteten Abschnitten nach 
Nadelholzentnahmen. Marco Roßner

Abb.11: Streuobstwiese als wertgebendes Element nahe quartierhö�ger Wälder im 
NSG „Scheergrund“. Marco Roßner

Abb.10: Abschnitt des Leitebaches im NSG „Penna“ mit Erlen-Galeriebestand als 
Vernetzungsstruktur im O�enland. Marco Roßner

Tab. 1: Detailinformationen zu den Teiluntersuchung.
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4. Vorgehensweise & Methodik
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Für die Untersuchungen wurde eine Methodenkombination
aus bioakustischen Vorerkundungen, Netzfängen zum Präsenz- 
und Statusnachweis für die Zielart und daran anschließender 
VHF-Funktelemetrie zur Lokalisierung von Quartieren sowie zur 
Aktionsraumermittlung eingesetzt. Die auf diese Weise identifi-
zierten Kernlebensräume wurden schließlich qualitativ beschrie-
ben und bzgl. Waldbestand und Quartierausstattung quantitativ 
bewertet. Darüber hinaus wurden Individuen mittels Armklammer 
markiert, um ggf. saisonale Migration und Lebensraumtreue erfor-
schen zu können. Zusätzlich sind Proben zur genetischen Validie-
rung der Artdetermination entnommen worden.
Konzeptionell waren je TUG zwei Netzfangtermine angesetzt, 
um dabei jeweils zwei Sendertiere für die Telemetrie zu fangen. 
Bei gegebenem Fangerfolg sollten so parallele Studien innerhalb 
eines Gebietes (= an einer Kolonie) oder in mehreren Teilflächen (= 
an mehreren Kolonien) durchgeführt werden, um vor allem Ge-
bietstreue und räumlicher Mobilität zu untersuchen. Rechnerisch 
ergaben sich damit 24 Netzfangtermine und 24 Sendertiere. 
Räumliche Schwerpunkte sollten dabei möglichst im Verbund be-
arbeitet werden, um gezielt Vorkommen in benachbarten Teilflä-
chen im zeitlichen Zusammenhang zu untersuchen und logistisch 
e¡ektiv zu arbeiten. 
Aus Projektverlauf und Beobachtungen heraus waren operative An-
passungen nötig. So musste bei Ausflugbeobachtungen wiederholt 
festgestellt werden, dass Sendertiere Schwierigkeiten beim Ver-
lassen der Quartiere hatten. Ursächlich sind hier Ablagerungen an 
der Antenne des Senders, die sich beim nächtlichen Jagdflug in der 
Vegetation sukzessive ansammeln und verfestigen (v. a. Spinnen-
weben u. Pflanzenbestandteile). Da Nymphenfledermäuse regel-
mäßig Quartiere mit sehr schmalen Zugängen nutzen, wirken diese 
Ablagerungen im ungünstigen Fall als Widerhaken und behindern 
den Abflug. Andere Arten mit ähnlichem Quartierspektrum (z. B. 
Mopsfledermaus) waren bei bisherigen Studien diesbezüglich nicht 

au¡ällig. Wahrscheinlich fehlt der Nymphenfledermaus im Ver-
gleich schlicht das Körpergewicht als „Schwungmasse“. Vorsorglich 
wurden die Telemetrieuntersuchungen daher auf 17 Sendertiere 
begrenzt. Die bis dahin gesammelten Daten waren zur Bearbeitung 
der Kernfragen ausreichend, sodass die Ziele des Projektes trotz 
Reduktion des Umfanges nicht gefährdet waren. Frei gewordene 
Ressourcen wurden in zusätzliche Netzfänge in den ermittelten 
Kernlebensräumen umgelenkt, um zusätzliche Tiere für Messreihen, 
Individualmarkierung und genetische Proben zu fangen.
Alle Geländeerfassungen fanden unter gesonderter naturschutz-
rechtlicher Ausnahmegenehmigung von den Verboten des § 44 
Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG der zuständigen unteren Naturschutzbehör-
den der Landkreise Leipzig (AZ 364.620/65/2/3) und Mittelsachsen 
(AZ 23.4-5541-0704-02-2021-04) statt. Zudem lagen Gestattungs-/
Betretungs- und Befahrungserlaubnisse der betre¡enden Stellen 
vor (Sachsenforst, Sächsische Landessti§ung Natur- und Umwelt).

4. 1. Geländearbeiten
4. 1. 1. Bioakustische Vorerkundung
Bioakustische Voruntersuchungen dienten zur Erkundung der 
TUG, um anhand positiver Präsenznachweise und ggf. erhöhter 
Aktivitäten erste Hinweise auf (Wochenstuben-)Vorkommen der 
Zielart zu erarbeiten und die Eignung von Netzfangstandorten 
zu prüfen. Dank der vergleichsweise guten Bestimmbarkeit der 
Ortungslaute dienen solche Aufzeichnungen zudem als zusätzli-
che Referenz/Kreuzvalidierung für die morphologische Artbestim-
mung (siehe Kap. 4.1.2).
Die Erfassungen wurden mit automatischen Geräten vom Typ
batCorder 3.0/3.1 (ecoObs GmbH) durchgeführt. Diese Geräte 
zeichnen Ultraschalllaute in hoher Qualität (500 kHz/16 bit) auto-
matisiert auf und speichern Sequenzen mit exaktem Zeitstempel. 
Kapazitäten von Akku und SD-Kartenspeicher erlauben dabei pro-
blemlos Untersuchungsphasen über mehrere Folgenächte, was 

Nachweiswahrscheinlichkeiten gerade für leise rufende, stark 
strukturgebundene Arten wie die Nymphen�edermaus enorm er-
höht. Für die Datenanalyse wurde das zugehörige Software-Paket 
(bcAdmin + batIdent + bcAnalyze in der jeweils aktuellen Version) 
genutzt. Dabei werden Fledermausrufe in den Sounddateien auto-
matisiert gesucht, parametriert (Hauptfrequenzen, Ru�ängen etc.) 
und mittels statistischem Entscheidungsbaumverfahren vorsor-
tiert. Im zweiten Schritt erfolgt die manuelle Nachkontrolle und 
Korrektur von Fehlbestimmungen unter Zuhilfenahme einschlä-
giger Literaturquellen (SKIBA 2009, BARATAUD ET AL. 2015, BLFU 2020 
& 2022). Zudem wurden hausinterne Referenzaufnahmen aus 
bekannten Vorkommensgebieten zum Abgleich herangezogen. 
Je nach Größe und Habitatausstattung wurden 2–3 Standorte pro 
TUG über mind. 4 Folgenächte innerhalb des Zeitraums von Mitte 
Mai–Mitte Juli 2021/2022 beprobt. Im Ergebnis liegen Daten von 29 
Erfassungsstandorten mit insg. 148 Erfassungsnächten vor.

4. 1. 2. Netzfang
An 1–4 Standorten pro TUG wurden Netzfänge zum zweifelsfreien 
Art-/Statusnachweis sowie zum Fang von Sendertieren für die Tele-
metrie durchgeführt. Die Standortauswahl orientierte sich an den 
in der Literatur mitgeteilten Parametern (siehe Kap. 2). Demnach lag 
der Hauptfokus auf Bachläufen und Standgewässern unter Wald, 
um Tiere bei der Jagd und/oder Wasseraufnahme zu fangen.
Bei den insg. 30 Fangterminen kamen jeweils Puppenhaarnetze 

mit variablen Stelllängen und Höhen bis 8 m zum Einsatz. Die 
Netze wurden ab etwa 15 min. vor Sonnenuntergang fängig ge-
halten und durchgehend von mind. zwei Mitarbeitenden betreut. 
Zeitraum war i. d. R. die gesamte Nacht, teils wurden Fänge nach 
Freilassen besenderter Tiere oder auf Grund der Witterungsbe-
dingungen auch früher beendet. Die Fangzeitpunkte orientierten 
sich an der Reproduktionsphänologie des jeweiligen Jahres, um 
hochsensible Phasen nach Möglichkeit auszusparen.
Alle gefangenen Individuen wurden umgehend bestimmt, ver-
messen (Unterarm, Gewicht + Sondermaße zur Artbestimmung) 
und hinsichtlich Reproduktionsstatus geprüft, um sie nach mög-
lichst kurzer Behandlungszeit wieder freizulassen. Alle Nymphen-
�edermäuse wurden mit Armklammern der Markierungszentrale 
des LfULG Dresden markiert und es wurden genetische Proben 
entnommen (siehe Kap. 4.1.5).
Für die Determination der Zielart dienten Literaturangaben aus 
VON HELVERSEN ET AL. (2001) sowie DIETZ & DIETZ (2015). Neben Länge 
von Tragus, Unterarm und Schnauze sowie anhand der Zahn-
merkmale und Penisform wurde dabei auch die von DIETZ & DIETZ

(EBD.) als mögliches Unterscheidungskriterium benannte Meta-
carpal-Länge am 5. Finger regelmäßig bei allen drei Bart�eder-
maus-Arten notiert und ausgewertet.

Abb.12 & 13: Beispiele Netzfangstandorte mit Aufbau über Bachverlauf (links, NSG 
„Scheergrund“) oder Abstellen von Wegen unter Wald mit Ausnutzung natürlicher 
Hindernisse wie Bewuchs oder Felsen (NSG „Staupenbachtal“). Marco Roßner
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4. 1. 3. Telemetrie
Zur Lokalisierung von Wochenstubenquartieren und Erfassung 
von Aktionsräumen/Kernlebensräumen wurden insg. 17 Indivi-
duen für die Telemetrie untersucht (13 Weibchen, 4 Männchen; 
darunter je ein Jungtier pro Geschlecht). 
Hierzu wurde ausgewählten Sendertieren ein VHF-Minisender 
(Firma Telemetrie-Service, Hans-Joachim Vogl, Dessau) mit medizi-
nischem Hautkleber (Firma Sauer GmbH, Lobbach) unterhalb der 
Schulterblätter im Rückenfell befestigt. Die Standard-Sender (Typ 
V3) haben ein Gewicht von 0,36 g und liegen damit bei den meis-
ten Arten unter dem Zielwert von 5 % der Körpermasse (COLLINS

2016, AMELON ET AL. 2009). Für die Nymphen�edermaus (Ø 4,5–5,5 
g) wurden im Projekt spezielle „Nanosender“ (Typ V5) mit 0,27 g 
eingesetzt, sodass die Zusatzbelastung unter Berücksichtigung 
der nötigen Menge Kleber (~0,05 g) die maximal vertretbaren 
10 % der Körpermasse immer noch deutlich unterschritten. Eine 
Kontrolle von Status und körperlicher Fitness (Gewicht, Gesamt-
eindruck) der potenziellen Sendertiere ging jedoch in jedem Fall 
voraus. Es werden keine geschwächten oder anderweitig „vorbe-
lasteten“ Individuen besendert (z. B. hochgravide).
Nach dem Freilassen wurden die Funksignale mit verschiede-
nen Empfängern (hier: SIKA Receiver, Fa. Biotrack, BioTracker, Fa. 
LOTEK) in Verbindung mit unterschiedlichen Antennen (Typ „Yagi 
Three Element Antenna“, Firma Titley Scienti�c; Lite�ex Yagi, Fa. 
Biotrack) geortet. Die Empfangsreichweiten hängen dabei stark 
vom Gelände und der Vegetationsdichte ab, liegen im Waldbe-
stand aber i. d. R. zwischen 500–1.250 m.
Die Quartiersuche am Tag erfolgte nach der homing-in Methode 
(Suche nach Sendersignal, danach kontinuierliche Annäherung 
durch wiederholte Peilung und Verringerung der Eingangsstärke 
am Empfänger). Lokalisierte Quartiere wurden per GPS einge-
messen und die gemäß Sendersignal und Sichtbegutachtung 
vermuteten Aus�ugö�nungen am Baum mit den Parametern Typ, 
Höhe und Exposition charakterisiert. In diesem Projekt wurde die 
Quartiersuche an mind. 5 Tagen wiederholt, wobei nach den ers-
ten Lokalisierungen teilweise auch einige „Pausentage“ eingelegt 
wurden, um durch den natürlichen Quartierwechsel möglichst 
viele Quartierbäume �nden zu können.
Sofern die Einsehbarkeit vermuteter Aus�ugö�nungen bzw. des 
Kronenraums gewährleistet war, erfolgten abendliche Aus�ugbe-
obachtungen zur Bestimmung der Koloniegröße. Bei nicht sicher 
lokalisierten Ö�nungen oder schlechter Sicht (dichter Unter-
wuchs) und damit absehbar geringer Chance für eine verwertbare 
Zählung wurde im Einzelfall darauf verzichtet. Unterstützend kam 
jeweils Infrarot-Videotechnik zur Dokumentation und Validierung 
der Zählergebnisse zum Einsatz.
Bei der nächtlichen Aktionsraumanalyse wurde eine Mischung 
aus homing-in-Methodik und Kreuzpeilungen angewandt. Hierzu 
peilt das Suchteam das Sendertier nach dem Quartier-Aus�ug 
wiederholt an und übernimmt eigenen Standort, Peilwinkel und 
geschätzte Entfernung direkt in ein Geoinformationssystem. 
Ist die Peilung von einem Peilpunkt aus weitgehend stabil (2–3 
Peilungen), werden von zusätzlichen Punkten aus Kreuzpeilungen 
vorgenommen, um das aktuelle Aufenthaltsgebiet des Sendertiers 
per Triangulation einzugrenzen. Dabei wird wo immer möglich 
ein 5-min-Takt eingehalten, bei Transfer�ügen oder während der 
Orientierung im Gelände werden unregelmäßigere (häu�gere) 

4. 1. 5. Genetische Probenahme
Zur genetischen Bestätigung der Artidentität wurde ausgewähl-
ten Nymphen�edermäusen bei den Netzfängen eine Hautprobe 
entnommen. Ziel war hier die Probengewinnung bei mind. 1 Indi-
viduum pro Teilgebiet. Zur Gewinnung von genetischem Material 
wurden zwei Methoden angewandt:
Bei der Flughautstanzung wurde den Nymphen�edermäusen 
gemäß den Empfehlungen von WORTHINGTON, WILMER & BARRATT

(1996) mittels steriler Biopsie-Stanze (STIEFEL BIOPSY PUNCH, Ø 
2,0 mm) eine Gewebeprobe aus dem körpernahen Abschnitt des 
Plagiopatagium entnommen. Hierbei wurden Bereiche mit Blut-
gefäßen gemieden. Die Probe konnte anschließend in ein leeres 
Mikroreaktionsgefäß überführt werden. 
Parallel wurden Flughautabstriche als weniger invasive Methode 
zur Materialgewinnung erprobt. Hierbei wurde mittels sterilem 
Wattestäbchen durch mehrmaliges Entlangstreichen an Innen- 
und Außenseite der Flughäute eine geringe Menge an Hautzellen 
entnommen. Die Spitze des Wattestäbchens wurde abschlie-
ßend in ein 1,5 ml Probegefäß gegeben. Sollten auf diese Weise 
gleichwertige Ergebnisse bei der genetischen Artdetermination 
möglich sein wie bei der Flughautstanzung, bietet diese Methode 
entscheidende Vorteile (keine Beschädigung der Flughaut; keine 
Gefahr von Infektionen/Vernarbungen der Probestelle; stressär-
mer für das Individuum, weil schneller durchführbar und schmerz-
frei).
Von den 40 gefangenen Nymphen�edermäusen wurden 22 
Flughautstanzproben und 31 Flughautabstriche gewonnen. Dabei 
wurden 19 adulte Weibchen, 3 juvenile Männchen, 2 juvenile 
Weibchen und 9 adulte Männchen beprobt. Von allen Sendertie-
ren für die Telemetrie liegen entweder Stanz- oder Abstrichproben 
(zum überwiegenden Teil beides) vor.
Probenaufbereitung und -analyse erfolgten durch die Staatliche 
Betriebsgesellschaft f. Umwelt und Landwirtschaft Sachsen
(BfUL, Dr. Mende). Für Angaben zur Methodik und für die Detailer-
gebnisse wird auf MENDE (2023) verwiesen.

Peilungen genommen. Die Sendertiere wurden nach Möglichkeit 
vom Aus�ugzeitpunkt bis zum morgendlichen Ein�ug über mind. 
2 Nächte verfolgt.
Aus den Daten der Kreuzpeilungen wurden home-ranges (Streif-
gebiete) als „Minimum Convex Polygons“ (MCP) sowie als „Kernel 
Density Estimators“ (KDE) in QGIS 3.28 (QGIS DEVELOPMENT TEAM

2022) mit dem Plugin „AniMove“ sowie dem R-Paket „adehab-
itatHR“ (CALENGE 2022) berechnet. Bei den Feldaufnahmen der 
homing-in-Verfolgungen wurden in QGIS zunächst Peillinien aus 
Winkeln und geschätzter Entfernung projiziert, um Jagdhabitate 
als Polygone manuell abzugrenzen. Abschließend wurden die 
home-ranges für jedes Tier unter Berücksichtigung von Kreuzpei-
lungen, homing-in-Ergebnissen und den jeweiligen Fangstand-
orten händisch angepasst, damit diese das vollständige Bild zum 
Streifgebiet der Individuen zeigen. Bei den weiterführenden de-
skriptiven statistischen Analysen zu Distanzen von Quartieren und 
Jagdhabitaten sowie zu den Entfernungen der Telemetrie-Fixes zu 
den nächstgelegenen Fließgewässern wurden R (R CORE TEAM 2023) 
in Verbindung mit der open-source PostgreSQL-Datenbank (Vers. 
15) inkl. PostGIS-Erweiterung eingesetzt. R diente mit den Paketen 
„ggplot2“ (WICKHAM 2016) und „dplyr“ (WICKHAM ET AL. 2023) auch zur 
Erstellung der meisten Diagramme im Bericht.

4. 1. 4. Waldhabitatanalyse
Mit den Kartierungen der Waldhabitate sollen die Bestände im 
Umfeld identi�zierter Wochenstubenquartiere qualitativ/quanti-
tativ hinsichtlich Baumartenzusammensetzung, Altersstrukturen 
und dem Angebot an potenziellen Fledermaus-Quartierstrukturen 
beschrieben werden. Hierzu wurden Pu�er�ächen von 50 m um 
identi�zierte Quartierbäume gelegt. In diesem Umfeld wurden 
alle Gehölze mit Brusthöhendurchmesser (BHD) >20 cm erfasst 
und per GPS eingemessen. Kartiert sind zudem alle potenziellen 
Habitatbäume mit geeigneter Struktur mit BHD <20 cm. Um eine 
doppelte Aufnahme zu vermeiden, wurden kartierte Bäume mit 
Farbspray am Stammfuß (kurz oberhalb des Bodens) markiert. 
Die Begutachtung erfolgte unter Zuhilfenahme von Fernglas und 
Taschenlampe.
Pro Baum wurden Baumart, BHD, Baumhöhe sowie Anzahl und 
Typ vorhandener Habitatstrukturen aufgenommen. Baumhö-
hen wurden geschätzt und in der Nachbearbeitung in 5 Klassen 
eingeteilt (<10, 10–14, 15–19, 20–25, >25 m). Befunde wurden in 
Befundart (Höhle, Spalt) und Ausprägung (z. B. Baum-/Specht-/
Stammhöhlung, lose Borke, Zwiesel, Astabbruch) unterschieden 
und mit Höhe/Exposition aufgenommen. Die Daten der Kartie-
rung sind in einem Baumkataster dokumentiert, das alle Bäume in 
den kartierten Radien umfasst (Befundbäume + Quartierbäume + 
Begleitbäume).

Kohlbachtal. Marco Roßner
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5. Ergebnisse
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5. 1. Überblick zum Artenspektrum
Als Einstieg in die Ergebnisse sei zunächst ein kurzer Überblick zu 
den im Projektgebiet nachgewiesenen Fledermausarten gegeben.
Von den insgesamt 22 Arten, die bis dato für den Freistaat belegt 
sind (vgl. HAUER ET AL. 2009, WOITON ET AL. 2020, SCHUBERT ET AL. 2019), 
kommen im gewählten Betrachtungsraum 16 Arten gesichert vor. 
Im Vergleich zu anderen Landschaftsräumen in Nordwestsachsen 
ist das ein relativ breites Spektrum, das die recht abwechslungsrei-
che Landschaftsgestalt widerspiegelt. Wälder, o�enes Kulturland 
und größtenteils ländlich geprägten Siedlungsstrukturen bieten 
geeignete Nischen für Arten mit sehr unterschiedlichen Quar-
tierpräferenzen und Jagdstrategien/Verhaltensweisen. Mit zwei 
Ausnahmen gibt es bei allen Spezies Hinweise und/oder Belege 
für die Reproduktion im Gebiet, wobei in vielen Fällen mehrere 
Wochenstubenkolonien als sicher gelten können.
Neben der Zielart des Projektes sind Vorkommen einiger Spezia-
listen herauszustellen, die den Wert der sehr naturnah ausgestat-
teten/bewirtschafteten Teil�ächen unterstreichen. Allen voran sei 
die Bechstein�edermaus genannt: Diese „Leitart sommergrüner 
Laubwälder“ (DIETZ & KRANNICH 2019) ist in Sachsen sehr selten und 
inselartig verbreitet. Ergebnisse gezielter Untersuchungen in Ost- 
und Mittelsachsen (SCHMIDT ET AL. 2013) sowie im Wermsdorfer Wald 
(HOCHFREQUENT 2019) deuten im Verbund mit den hier vorgelegten 
Nachweisen Erfassungsde�zite an. Naturnahe Laubwaldhabitate 
mit entsprechender Flächengröße und räumlicher Assoziation zu 
potenziellen Winterquartieren sind als limitierender Faktor aber 
ebenfalls selten im Freistaat, sodass die Zahl unbekannter Vor-
kommen mit Stand 2023 nicht überschätzt werden sollte. 
Im Projektgebiet sind Bechstein�edermäuse in Wäldern um 
Klosterbuch gefangen worden. Auf Grund der landesweiten 
Bedeutung wurden zwei Weibchen im NSG „Scheergrund“ für die 
Quartiertelemetrie besendert. Diese Tiere haben zwei separate 
Wochenstubenkolonien mit 14 bzw. 20 adulten Weibchen in insg. 

zu zahlreichen paarungsbereiten Rauhaut�edermäusen im 
Raum um Colditz, einem Reproduktionshinweis für die Mücken-
�edermaus bei Leisnig oder die unter Wald sehr seltenen Fang-
erfolge für die Zweifarb�edermaus im Umfeld der bekannten 
Männchenkolonie in Colditz.
In Tabelle 3 auf der Folgeseite sind alle Artnachweise des 
Projektes inkl. Schutzstatus und Erhaltungszustand zusammen-
gestellt. Eine detaillierte Übersicht zu den Netzfangergebnissen 
(Arten/Individuenzahlen/Geschlechter pro Termin) �ndet sich im 
Anhang A.

7 Quartierbäumen im NSG „Scheergrund“ und im NSG „Hochweitz-
schener Wald“ gezeigt. Der Fang eines Weibchens mit Repro-
duktionsindizien im Auenbachtal westlich der „Maylust“ deutet 
zudem auf eine mögliche dritte Wochenstube im Gebiet hin, nicht 
zuletzt da auch die Laubwaldbestände links der Freiberger Mulde 
in diesem Abschnitt günstig ausgestattet sind. Unter Berücksich-
tigung der o. g. Quellen fügen sich diese neuen Belege in das 
Verbreitungsbild im mittelsächsischen Hügelland/Vorerzgebirge 
ein und schließen dabei eine eine Lücke zwischen den Kolonien 
im Wermsdorfer Wald und den Wochenstuben im Tharandter Wald 
und in den linkselbischen Tälern zwischen Dresden und Meißen.
Erfreulich sind weiterhin die zahlreichen Befunde zur Mops�eder-
maus. So gehörten 96 von insg. 547 gefangenen Individuen im 
Projekt zu dieser ebenfalls stark waldgebundenen Art. Weibchen 
mit Reproduktionsmerkmalen wurden in 10 TUG dokumentiert, 
was unter Berücksichtigung von Fangzeitpunkten und räumlicher 
Lage der Standorte zueinander auf mind. 9 Wochenstubenkoloni-
en hindeutet. Diese Besiedlungsdichte überrascht in Anbetracht 
der Gebietsausstattung und der allgemeinen Häu�gkeit im Tief- 
und Hügelland Nordwestsachsens nicht (siehe HAUER ET AL. 2009; 
eigene unverö�entlichte Daten aus Kastenkontrollen u. Markie-
rungsprojekten). Es unterstreicht vielmehr die Mitverantwortung 
für den Arterhalt, die Sachsen angesichts seiner Lage im Kernver-
breitungsraum in Deutschland zukommt (BfN 2019).
Auf Grund ähnlicher Quartieransprüche (v.a. Totholzstrukturen) 
kommen Mops�edermaus und Große Bart�edermaus häu�g 
syntop vor. Erwartungsgemäß erreichen die Nachweisdichten 
für Myotis brandtii daher ein ähnlich hohes Niveau. Weibchen mit 
entsprechenden Merkmalen und/oder Jungtiere als „mittelbarer“ 
Fortp�anzungsbeleg wurden in 10 TUG gefangen, was unter Zuhil-
fenahme der im vorigen Absatz genannten Parameter auf mind. 5 
Wochenstuben hindeutet. Die Schwesterart Kleine Bart�edermaus 
war nach letztem verö�entlichtem Kenntnisstand (HAUER ET AL. 2019) 

dagegen gerade im Projektgebiet extrem selten. Mit den Netzfän-
gen konnte das Bild um Nachweise in 6 TUG erweitert werden, die 
auf mind. 2 Wochenstuben im Betrachtungsraum hindeuten.
Fänge des Großen Mausohrs als dritte FFH-Anhang-II-Art konn-
ten zeigen, dass die untersuchten Bachtäler als Jagdhabitate und 
Transfer�ugwege genutzt werden. Anhand wiederholter Nach-
weise  markierter Weibchen in den TUG an der Zschopau sowie im 
NSG „Staupenbachtal“ sind dabei funktionsräumliche Bezüge zur 
Wochenstubenkolonie im „Viadukt Steina“ bei Hartha ableitbar. 
Fachlich bemerkenswert sind darüber hinaus die Beobachtungen 

Abb. 14: Bechstein�edermaus. Marco Roßner Abb. 15: Mops�edermaus. Marco Roßner

Abb. 16: Große Bart�edermaus. Marco Roßner

Abb. 17: Zweifarb�edermaus. 
Marco Roßner

Abb. 18: Großes Mausohr, hier als Wiederfund eines markierten Tiers aus dem Viadukt Steina. Marco Roßner
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Tab. 2: Artnachweise (NF = Netzfang, BIO = Bioakustische Erfassungen, WST = Wochenstubenkolonie)
( ) = Art akustisch nicht zweifelsfrei nachweisbar 

Art Methode Nachweise/Status FFH-
RL

RL
D

RL 
SN

Erhaltungszustand (2019)

NF BIO BRD Sachsen

Nymphen�edermaus
Myotis alcathoe

NF- und BIO-Nachweise in allen 12 TUG; Re-
produktionsnachweise in 7 TUG, mind. 6 WST

IV 1 R unbekannt unbekannt

Bechstein�edermaus
Myotis bechsteinii

Reproduktionsnachweise für 
mind. 3 WST in 2 TUG

II 2 2 unzureichend unzureichend

Mops�edermaus
Barbastella barbastellus

Reproduktionsnachweise in 10 TUG,
mind. 9 WST

II 2 2 unzureichend unzureichend

Großes Mausohr
Myotis myotis

Reproduktionsnachweise in 4 TUG II * 3 günstig günstig

Große Bart�edermaus
Myotis brandtii

( ) Reproduktionsnachweise in 10 TUG,
mind. 5 WST

IV * 3 unzureichend unzureichend

Kleine Bart�edermaus
Myotis mystacinus

( ) Reproduktionshinweise in 6 TUG,
vmtl. mind. 2 WST

IV * 2 unzureichend unzureichend

Wasser�edermaus
Myotis daubentonii

Reproduktionsnachweise in 9 TUG,
Sommerlebensraum Männchen

IV * * günstig günstig

Fransen�edermaus
Myotis nattereri

Reproduktionshinweise in 2 TUG, Sommerle-
bensraum Männchen in 8 TUG

IV * V günstig günstig

Braunes Langohr
Plecotus auritus

( ) Reproduktionsnachweise in 4 TUG IV 3 V günstig günstig

Zwerg�edermaus
Pipistrellus pipistrellus

Reproduktionsnachweise in 3 TUG IV * V günstig günstig

Rauhaut�edermaus
Pipistrellus nathusii

Sommerlebensraum Männchen
+ Paarungsraum

IV * 3 unzureichend unzureichend

Mücken�edermaus
Pipistrellus pygmaeus

Reproduktionshinweis in 1 TUG, Sommerle-
bensraum Männchen in 5 TUG

IV * 3 unzureichend unbekannt

Großer Abendsegler
Nyctalus noctula

Reproduktionsnachweise in 3 TUG IV V V unzureichend unzureichend

Kleiner Abendsegler
Nyctalus leisleri

Einzelnes Jungtier als Reproduktionshinweis 
in 1 TUG

IV D 3 unzureichend unzureichend

Breit�ügel�edermaus
Eptesicus serotinus

Reproduktionsnachweise in 1 TUG IV 3 3 unzureichend unzureichend

Zweifarb�edermaus
Vespertilio murinus

Einzelnachweise Männchen IV D 3 unzureichend unzureichend

Rote Liste
1 = vom Aussterben bedroht
2 = stark gefährdet; 
3 = gefährdet
V = Arten der Vorwarnliste

G = Gefährdung anzunehmen, Status aber unbekannt
R = extrem seltene Arten / Arten mit geographischer Restriktion
D = Daten de�zitär
*  = nicht in RL geführt (kein Status)

5. 2. Vorkommen der Nymphenfledermaus im Projektgebiet
Wie Tabelle 2 bereits andeutet, konnte die Zielart in allen TUG per 
Netzfang und bioakustischer Erfassung nachgewiesen werden. 
Insgesamt wurden 40 Nymphen�edermäuse gefangen (24 Weib-
chen + 16 Männchen; je 3 Jungtiere pro Geschlecht). Die mor-
phologischen Artbestimmungen im Gelände konnten durch die 
genetischen Analysen für alle entsprechend verwertbaren Proben 
bestätigt werden (MENDE 2023).
Belege für Weibchen mit Reproduktionsmerkmalen liegen aus 7 
TUG vor, wobei der Schwerpunkt deutlich bei den nördlichen Ge-
bieten entlang der Freiberger Mulde und um Colditz zu verorten 
ist. Höchste Fangzahlen wurden hier in den Optimalhabitaten am 

Abb. 19 & 20: Nymphen�edermäuse mit Beispielen für Farbvariationen (jeweils adul-
te Männchen, links = Staupenbachtal, rechts = Tiergarten Colditz). Marco Roßner

Abb. 20

Abb. 21: Detailansicht Gebiss 
mit deutlich erkennbarem 

Cingulum-Höcker.
Marco Roßner

Eichberg (n = 7) und im Staupenbachtal (n = 6) erreicht. Im NSG 
„Scheergrund“ sowie im Auenbachtal/Maylust und dem Tiergarten 
Colditz sind je 5 Tiere erfasst. Zusammen mit sicheren Reproduk-
tions-/Wochenstubennachweisen im Kohlbachtal und dem NSG 
„Kirstenmühle-Schanzenbachtal“ (s. u.) ist der West-Ost-Korridor 
zwischen Colditz und Döbeln als maßgeblicher Fortp�anzungs-
schwerpunkt im Projektgebiet anzusehen.
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In den 5 TUG abseits größerer Wälder in der südlichen Hälfte 
des Betrachtungsgebietes gingen dagegen fast ausschließlich 
Männchen ins Netz (n = 6, inkl. 1 Jungtier). Das einzige Weibchen 
(ohne Reproduktionsmerkmale) aus dem Erlbachtal (Juni 2021) 
gehört gemäß Telemetrie zum Vorkommen im Kohlbachtal (siehe 
nachfolgende Kapitel).
Die Verteilung der physischen Nachweise spiegelt sich auch in den 
Ergebnissen der akustischen Stichproben wider. Sichere Sequen-
zen liegen demzufolge für alle TUG vor, und dass obwohl jeder 
Standort nur über 4–8 Nächte in der ersten Hälfte der Aktivitäts-
periode beprobt wurde. Die Bioakustik kann damit als ausgezeich-
nete Methode für den Artnachweis auch in der Fläche gelten.
Wie das Diagramm in Abb. 22 zeigt, sind die höchsten Aktivitäts-
dichten für die Nymphen�edermaus in Gebieten mit sicherem 
Wochenstubennachweis erfasst worden (Eichberg & Stau-
penbachtal). In anderen Kolonielebensräumen (Scheergrund, 
Tiergarten, Kohlbachtal) ist der Zusammenhang dagegen weniger 
eindeutig, wurden hier doch teils deutlich geringere Aktivitäten 
registriert als in Gebieten ohne sicheren Reproduktionsnachweis 
(z. B. Steinabach, Penna). An dieser Stelle macht sich der Stich-
probencharakter der Akustik dann doch bemerkbar. So hat der 
Standort und v.a. dessen Lage zum essenziellen Kernhabitat einer 
Kolonie erheblichen Ein�uss. Gemäß Telemetrie-Ergebnissen (Kap. 
5.2.1 & 5.2.2) standen die Geräte am Eichberg und im Staupen-
bachtal inmitten des Hauptlebensraums, im Kohlbachtal/Colditzer 
Forst dagegen nicht. Größe und räumlicher Zusammenhang 
der optimal ausgestatteten Waldbereiche spielen ebenfalls eine 
Rolle: In kleinräumigen, hochwertigen Habitaten konzentrieren 
sich Aktivitäten stärker als in groß�ächigen Waldkomplexen (z. B. 

Scheergrund + Hochweitzschener Wald), wo sich selbst kopfstarke 
Kolonien verteilen können und die Aufnahmechance am batCor-
der daher sinkt. Und natürlich beein�usst die Witterung das Ak-
tivitätsmuster bis auf die Mikroebene (Waldinneres vs. Waldrand, 
Lage zur Windrichtung etc.). Nach Erfahrungen im langjährigen 
Dauermonitoring in Sachsen ist die Variabilität zwischen einzelnen 
Nächten, phänologischen Phasen und Jahren durchaus erheblich, 
sodass Daten aus kleinen Zeitfenstern nicht überinterpretiert wer-
den sollten (vgl. HOCHFREQUENT 2023). Mehrjährige Erfassungen über 
jeweils die gesamte Hauptaktivitätsperiode liefern hier wesentlich 
belastbarere Aussagen. So zeigen ebensolche Dauererfassungen 
im Wermsdorfer Wald, dass Nymphen�edermäuse im Kernlebens-
raum bekannter Kolonien sicher und mit jährlich vergleichbaren 
Aktivitätsdichten nachweisbar sind (HOCHFREQUENT 2021). Bei sorgfäl-
tiger Anwendung/Standortwahl könnte sich die Akustik daher ggf. 
sogar zum Monitoring der kryptischen Art eignen.
Zusammenfassend ist festzuhalten, dass die Nymphen�eder-
maus in den Wäldern des Projektgebietes nahezu �ächenhaft 
verbreitet ist. Teilräume mit erhöhtem Anteil qualitativ hoch-
wertiger Lebensräume oder einem allgemein höheren Waldanteil 
werden von Wochenstuben besiedelt, während in Teilhabitaten 
in zunehmender Entfernung von solchen Optimallebensräumen 
v. a. Männchen leben. Die Karte in Abb. 24 zeigt das Bild zum 
Vorkommen im Projektgebiet in der Übersicht.

Abb. 24: Vorkommen der Nymphen�edermaus im Projektgebiet mit Fangzahlen (1 Quadrat = 1 Individuum), TUG mit Nachweis/Hinweis für Wochenstubenkolo-
nien (Daten aller Standorte pro TUG zusammengefasst).

Abb. 23: Rufsequenz Nymphen�m. im hindernisreichen Flug; ideales Bestimmungsmerkmal: Endfrequenz ≥40 kHz (Linie).

Abb. 22: Aktivitätsverteilung der akustischen Stichproben mit Summen aktiver Minuten / TUG für die Hauptarten; TUG mit Reproduktionsnachweise fett gedruckt.
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5. 2. 1. Quartiernutzung u. Koloniegrößen
Bei 88 Terminen zur Quartierlokalisierung konnten für 16 der insg. 
17 Sendertiere 47 Quartierbäume (QB) bzw. Quartierstandorte
identi�ziert werden. Eine vollständige Übersicht hierzu �ndet sich 
in Anhang B.
Die 13 besenderten Weibchen (12x adult, 1x juvenil) nutzten dem-
nach 38 Quartiere (Spanne 1–6; Ø 3,1 QB/Tier). Für die 3 Männ-
chen (2x adult, 1x juvenil) sind 9 Quartierstandorte registriert (Ø
3 QB/Tier). Lediglich für ein adultes Männchen aus dem TUG „Tier-
garten Colditz“ fehlen entsprechende Daten, da das Individuum 
den Sender bereits in der Fangnacht wieder verloren hatte. Der 
Senderfundort unterhalb einer abgestorbenen Eiche mit Quartier-
potenzial in ca. 1,3 km Entfernung vom Fangplatz könnte ein Indiz 
sein, geht vorsorglich aber nicht in die Analyse ein.
Quartierwechsel fanden aller 1–2 Tage statt. Nutzungen über 
3 und mehr Folgetage wurden nur in etwas mehr als 10 % der 
Fälle dokumentiert. Wiederholt kehrten Sendertiere nach einigen 
Tagen wieder in vorher bekannte Quartiere zurück. Die Quartier-
standorte lagen im Mittel (Median) 248 m von den Fangplätzen 
entfernt, wobei eine sehr große Spanne zu beobachten war. Alle 
sicher bzw. sehr wahrscheinlich reproduktiven Weibchen1 nutzten 
Quartiere in Entfernungen von 25–1.100 m (Median = 215 m) vom 
Fangplatz. Wesentlich größere Distanzen wurden dagegen bei 

1  Bei zwei Weibchen im NSG „Eichgrund“ war Ende Mai der Graviditätsstatus nicht 100% 
zu erkennen; für beide wird die Reproduktion im Jahr 2022 dennoch für wahrscheinlich 
gehalten.

zwei nicht reproduktiven Weibchen (3.440 ±33 m) sowie für zwei 
Quartiere eines juvenilen Männchens dokumentiert (5.224 & 6.977 
m). Diese 3 Individuen wurden jeweils auch nicht in dem TUG ge-
fangen, in dem später auch die Quartiere lagen – ein erstes Indiz 
für die überraschende Mobilität der Art in bestimmten Situationen 
(siehe Kap. 5.2.2). Mehrere Quartiere einzelner Sendertiere waren 
i. d. R. räumlich eng miteinander assoziiert. Für die Stichprobe aller 
Weibchen mit dokumentiertem Quartierwechsel (n = 11) betru-
gen die Distanzen im Mittel 310 m (±246 m; min. 8 m; max. 1.030 
m). Die beiden adulten Männchen agierten noch kleinräumiger 
– hier lagen die Standorte (n = 7) im Mittel nur 84 m auseinan-
der (max. 193 m; Distanz Quartiere <> Fangplätze Ø 152 m). Das 
besenderte juvenile Männchen sticht auch hier heraus: Dessen 
zweites Quartier lag fast 2 km vom ersten Standort entfernt. Die 
Kartenausschnitte in Abb. 25 auf der Folgeseiten zeigen beispiel-
haft die Quartierverteilung in einigen TUG.
Die oben getro�ene Unterscheidung zwischen „Quartierbäumen“ 
und „Quartierstandorten“ ist bewusst gewählt. Da der Kronen-
raum eine zentrale Bedeutung für die Nymphen�edermaus hat 
(siehe Kap. 2.2), können die entsprechenden Quartierstrukturen 
selbst bei ± sicherer Ansprache des Baumes in vielen Fällen vom 
Boden aus nicht identi�ziert werden. Auch Drohnenbe�iegungen 
geben im dichten Bestand und/oder bei vitalen Bäumen nur sehr 
selten näheren Aufschluss. 

Da zudem die Erfolgsrate der abendlichen Aus�ugbeobachtungen 
durchwachsen ist (s. u.), können 26 QB nur mit einem „unsicheren“ 
Status ausgewiesen werden. Entweder wurden hier Sendertiere 
beim Ab�ug auch mit Videounterstützung nicht gesehen oder der 
Kronenraum war überhaupt nicht einsehbar. In einigen wenigen 
Fällen erschwerte die Geländesituation die sichere Bauman-
sprache, sodass mehrere potenzielle Quartiere als „Standort“ 

zusammengefasst sind (Koordinaten = Mittelpunkt). Die Bear-
beiter:innen halten es aber für wenig wahrscheinlich, dass hier 
Informationen zu größeren Wochenstubenquartieren „verloren“ 
gegangen sind. Die Positivbeobachtungen an sicheren Kolonie-
bäumen (s. u.) haben gezeigt, dass sich größere Gruppen in den al-
lermeisten Fällen durch Flugaktivitäten und/oder Detektorkontak-
te bemerkbar machen. Schwierigkeiten haben dagegen immer die 
Quartiere von Einzeltieren oder Kleingruppen (bis 3 Ind.) bereitet, 
weshalb die „unsicheren“ Standorte mit hoher Wahrscheinlichkeit 
ebenfalls zu dieser Kategorie gehören. Demgegenüber gelten 21 
QB als gesichert. Das umfasst alle Bäume mit mindestens einer 
zweifelsfreien, erfolgreichen Zählung (n = 20) sowie einen Baum, 
beim dem das Signal sicher aus dem Kronenraum kam.
Die Baumartenverteilung entspricht dem bislang für die Art be-
kannten Bild (siehe Tab. 3). 75 % der gesicherten QB sind Eichen. 
Das übrige Viertel verteilt sich mit je 1 QB auf Esche, Rotbuche, 
Ahorn und Pappel und damit auf die typischen Begleitbaumarten 
der untersuchten Wälder. Zudem wurde ein Wochenstubenquar-
tier in einer Robinie zweifelsfrei erfasst. Bei den nicht gesicherten 
Bäumen ist das Artenspektrum breiter – Einzel-/Kleingruppen-
quartiere können demnach auch in Erle, Linde, Birke, Ulme oder 
Roteiche vorhanden sein. Die Brusthöhendurchmesser (BHD) 
liegen bei den sicheren Quartieren bei Ø 62 cm (Spanne 30–110 
cm), wobei Wochenstubenkolonien auch in Bäumen der unte-
ren Wuchsklassen nachgewiesen sind. Die unsicheren Quartiere 
zeigen einen etwas höheren Mittelwert (74 cm) und eine leicht 
größere Spanne (25–120 cm). Die Datenreihen beider Statustypen 
unterscheiden sich aber nicht signi�kant2 (siehe Abb. 26). Es ist 
anzumerken, dass schlechte Sichtbedingungen tendenziell eher 
bei größeren Bäumen herrschen, was die Wahrscheinlichkeit eines 
unsicheren Quartierstatus erhöht. Auch vor dem Hintergrund der 
eingeschränkten Stichprobe sollten die Abweichungen daher 
nicht überinterpretiert werden.
Gesicherte QB wurden hauptsächlich in Geländepositionen an 
den Hängen der entsprechenden Bachtäler lokalisiert. Die Daten 
lassen eine Bevorzugung von Oberhangpositionen erkennen (9 
von 21 QB), gefolgt von QB in Mittelhanglage (n = 5). Am Unter-
hang wurden 4 QB, in den Tallagen/Bachauen 2 QB sicher iden-
ti�ziert, wobei hier wiederum die Sichtbedingungen eine Rolle 
spielen (dichter Bestand in ebener Bachaue vs. Hanglage mit ggf. 
guter Sicht auch auf Kronenbereiche). In der Gesamtstichprobe 
aller QB (gesichert + unsicher) nehmen die als „Bachaue“ klas-
si�zierten Positionen mit n = 8 den zweiten Rang ein, die Ober-
hanglagen liegen mit n = 19 aber weiter deutlich vorn.
Das Spektrum der sicher dokumentierten Quartierstrukturen
zeigt eine klare Präferenz für Alters- und Totholzstrukturen. Bor-
kenschuppen bzw. Borkenplatten an toten und vitalen Bäumen 
in unterschiedlichen Höhen bilden 2/3 der Quartiere. Teils sehr 
unscheinbare Spaltenstrukturen (Einfaulungen, Risse, Abbrüche) 
wurden wiederholt dokumentiert, nur vereinzelt nutzten Wochen-
stubenkolonien Baum-/Stammhöhlen (Einfaulung mit Specht-
schlägen, eingefaulte Stammverletzung). „Klassische“ Spechthöh-
len spielen dagegen o�enbar keine oder nur eine untergeordnete 
Rolle. 
Die Höhen der Quartiere am Baum wurden im Projekt von den 
Bearbeitenden geschätzt, sodass auf exakte quantitative Aussa-
2  t-Test, t = -1,7058, df = 44,727, p = 0,09499

Abb. 25: Beispiele für Quartierverteilungen in ausgewählten TUG

Quartierbaum-Status

Baumart gesichert unsicher

Eiche 16 12

Ahorn 1 3

Esche 1 2

Buche 1 2

Erle 1

Linde 1

Birke 1

Pappel 1

Robinie 1

Roteiche 1

Ulme 1

Tab. 3: Artenverteilung Quartierbäume.

Abb. 26: Verteilung Brusthöhendurchmesser (BHD) für QB mit gesichertem 
und unsicherem Status (siehe Text).
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gen/Vergleiche verzichtet werden muss. Es ist aber festzuhalten, 
dass neben den bereits von anderen Forschenden berichteten 
Kronenraumquartieren in 10–20 m Höhe (v. a. kleinere Borken-
schuppen/-platten) auch Quartiere aller drei o.g. Strukturtypen in 
Höhen von 4–7 m dokumentiert sind (n = 6). In diesen wurden die 
kopfstärksten Gruppen gezählt (s. u.), während Strukturen in den 
oberen Baumabschnitten überwiegend von Einzeltieren/Klein-
gruppen genutzt wurden. Die Abb. 28–37 zeigen einige Beispiel-
strukturen inkl. Erläuterung zur Nutzung.
Aus�ugzählungen waren an 33 Terminen erfolgreich (= sichere 
Beobachtung Sendertier bzw. Kolonie). Im Ergebnis liegen exakte 
Zähldaten für 19 QB vor (~40 % aller QB). Abb. 27 stellt diese 
Daten im Vergleich dar. 
Im Mittel (Median) wurden pro Aus�ugzählung 7 Tiere registriert, 
wobei die Verteilung recht ungleichmäßig ist. An den TOP3-Bäu-
men als „Hauptquartiere“ der jeweiligen Wochenstubenkolonien 
sind im NSG „Scheergrund“ 40, im NSG „Kohlbachtal“ 38 und im 
NSG „Eichberg“ 30 Individuen als Maximalwerte registriert und per 
Wiederholungszählung an einem weiteren Abend bestätigt.
Unter Beachtung der Reproduktionsphänologie der jeweiligen 
Jahre wurde im NSG „Eichberg“ die größte Gruppe ausschließlich 
adulter Weibchen nachgewiesen (Zählung in letzter Maidekade 
2022 vor Geburt). Die Wochenstube im NSG „Scheergrund“ wur-
de Anfang Juli 2022 dagegen in einer Phase untersucht, in der ers-
te Jungtiere bereits mit aus�ogen (geschätzt 25 %). Die Kopfstärke 
wird hier daher ebenfalls auf ~30 adulte Weibchen geschätzt. Die 
Zahl aus dem NSG „Kohlbachtal“ von Ende Juli 2021 umfasste 
sicher alle Alt- und Jungtiere. Das Quartier im unteren Baumab-
schnitt war vom Boden aus einsehbar (siehe Abb. 30), sodass nach 

(Abstand max. 2 min). Das entsprechende Quartier ist wegen 
der naheliegenden Vermutung intern als „Mutter-Kind-Quartier“ 
klassi�ziert worden. Ähnliche Einzelbeobachtungen gibt es auch 
für zwei weitere laktierende Weibchen (1x Kohlbachtal, 1x NSG 
„Kirstenmühle-Schanzenbachtal“), sodass es sich o�enbar nicht 
um ein ausschließlich anekdotisches Ereignis handelt.
Die Aufteilung in „Wochenstubenquartiere“ und „Einzel-/Klein-
gruppenquartiere“ deutet an, dass die von KERTH & KÖNIG (1999) 
für die Bechstein�edermaus beschriebene �ssion-fusion-Dyna-
mik auch Teil der Überlebensstrategie der Nymphen�edermaus 
ist. Der Koloniezusammenhalt scheint – zumindest in den hier 
untersuchten Lebensräumen – sogar noch geringer zu sein, als 
das bei anderen Wald�edermäusen beobachtet wurde. Hierbei 
ist zu bedenken, dass die „Negativbeobachtungen“ hier nicht 
berücksichtigt sind. Auch diese dürften aus Gründen (siehe oben) 
fast ausschließlich Einzeltiere/Kleingruppenquartiere sein, was das 
Verhältnis noch einmal entscheidend verschiebt (18 Termine mit 
≥5 Tieren vs. 34 Termine mit ≤3 Tieren).

Ende der Aus�ugphase jeweils der Besatz noch einmal geprüft 
werden konnte. Je nach Anteil reproduktiver Weibchen sollte 
diese Wochenstubengesellschaft daher aus 20–25 Alttieren beste-
hen. Für „große“ Kolonien der Nymphen�edermaus können also 
20–30 adulte Weibchen als Richtwert gelten. 
Gruppe zwei umfasst kleinere Wochenstuben mit 10–15 
Weibchen. So sind im NSG „Staupenbachtal“ an zwei QB im 
Abstand von 3 Tagen jeweils 15 Tiere registriert worden. An der 
Monatswende Juni/Juli 2022 waren hier die Juvenilen mit hoher 
Wahrscheinlichkeit noch nicht �ugfähig. Bei der Telemetrie eines 
juvenilen Weibchens im Scheergrund Mitte Juli 2022 waren die 
Jungtiere dagegen recht sicher selbständig, sodass die max. 19 
gezählten Individuen eine Gruppe von 10–15 adulten Weibchen 
repräsentieren dürfte. Nahezu zeitgleich wurden im „NSG“ Eich-
berg Quartiere mit 14 bzw. 16 Tieren nachgewiesen, die sicher 
auch beide Altersklassen umfassten und damit als Teilmenge der 
großen Wochenstube interpretiert werden können (s. o.).
Im Kontrast dazu sind bei 15 von 33 Terminen lediglich Einzeltie-
re bzw. Kleingruppen mit 1–3 Individuen nachgewiesen. Hier 
sind zum einen die nicht reproduktiven Weibchen einzuordnen, 
die teils nie in den parallel untersuchten Wochenstuben anwe-
send waren. Es gibt aber auch einzelne Beobachtungen laktieren-
der Weibchen in der zweiten Phase der Wochenstubenzeit (Juli), 
die teils wiederholt einzeln bzw. vergesellschaftet mit nur einem 
anderen Tier übertagten. Es scheint so, als würde die Bindung an 
den jeweiligen Kolonieverband nach der Kern-Reproduktionspha-
se recht schnell schwinden. Darauf deuten auch die Daten zum ju-
venilen Männchen im August 2021 hin, welches an drei Abenden 
in enger zeitlicher Folge mit jeweils einem weiteren Tier aus�og 

Abb. 27: Ergebnisse Aus�ugzählungen, Quartierbäume nach Teiluntersuchungsgebieten gruppiert.

Abb. 28: Quartierbaum „Malc-04-Q1“ im NSG „Kohlbachtal“ - abgestorbene Eiche mit 
groß�ächig loser Borke bis zu den unteren Stammabschnitten. Marco Roßner

Abb. 29: Wochenstubenkolonien in Borkentasche auf ca. 7 m Höhe 
mit max. 38 aus�iegenden Individuen. Marco Roßner

Abb. 30: Alttiere und �ugfähige Jungtiere Ende Juli 2021. Marco Roßner
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Abb. 33: Wochenstubenquartier der Kolonie im NSG „Scheergrund“; auch hier mit 
Borkenschuppe im unteren Stammdrittel einer abgestorbenen Starkeiche; Aus�ug 
von 40 Tieren an 2 Abenden (inkl. ca. 25 % juvenile). Marco Roßner

Abb.34: „Hauptquartier“ der Kolonie im NSG „Eichgrund“ (max. 38 ad. Weibchen) in 
Hohlraum mit mehreren Zugängen an einem Totast am Kronenansatz einer Eiche (ca. 
7 m Höhe). Marco Roßner

Abb. 36 & 37: Beispiele unscheinbarer Totholzstrukturen an vitalen Bäumen als 
Quartier für Einzeltiere/Kleingruppen. Marco Roßner

Abb. 35: Robinie mit Stammhöhlung im NSG „Staupenbachtal“, Wochenstubenquar-
tier für 15 Ind. Marco Roßner

Abb. 31 & 32: Quartiere der Wochenstube im NSG „Staupenbachtal“ mit Borkenschuppe im unteren Stammdrittel („Malc-11-Q2“, max. 15 Individuen) und Ö�nung an einem 
Totast im Kronenraum einer Esche auf ca. 20 m Höhe („Malc-11-Q3“; 5 Individuen).  Marco Roßner

5. 2. 2. Aktionsräume u. Verhaltensmuster
Zur quantitativen Analyse der Aktionsräume liegen für 11 
Sendertiere Daten aus Kreuzpeilungen vor („�xes“, n = 440). In 
einigen TUG waren diese präziseren Erfassungen auf Grund der 
Geländesituation (Re�ektionen in enger Tallage) und ungünstiger 
Zuwegung für schnelle Positionswechsel der Peilteams nicht prak-
tikabel, weshalb dort auf die homing-in-Methodik zurückgegri�en 
wurde. Je nach Mobilität des Sendertiers kamen beide Metho-
den gemischt zum Einsatz, um auch während Habitatwechsel 
und Neupositionierung der Peilteams weiter Daten zu erheben. 
Die Streifgebiete pro Tier („home-ranges“, HR) sind daher das 
Ergebnis aus Kreuzpeilungsdaten und konstruierten Aufenthalts-
bereichen/Flugrouten der homing-in-Phasen. Bei 3 Tieren �ossen 
zudem die Netzfangstandorte als zweifelsfreie Aufenthaltspunkte 
in die Flächenkonstruktion ein, auch wenn sich diese Tiere in den 
Folgenächten nicht erneut in den Fanghabitaten aufhielten.
Mit 8,6–1.418 ha ist die Spanne der HR recht groß, wobei die 
Abweichungen von Mittelwert (279 ha) und Median (42,3 ha) 
eine ungleiche Verteilung andeuten. Bei den TOP3-Sendertie-
ren mit 895 / 1.114 & 1.418 ha beein�usst die Einbeziehung der 
Netzfangstandorte die Flächengröße sicher maßgeblich. Gemäß 
Verfolgungsdaten handelt es sich dabei aber nicht ausschließlich 
um singuläre Ausreißer. So nutzte Tier „Malc-01“ nach Fang im 
Erlbachtal b. Colditz zwar Quartiere und Jagdhabitate (JH) im Col-
ditzer Forst, unternahm aber auch einen Aus�ug zum NSG „Penna“ 
(~5,5 km vom Quartierbaum entfernt; ~4,2 km südwestlich vom 
Fangplatz). Auch das im „Tiergarten Colditz“ gefangene Weibchen 
„Malc-03“ wurde an den Folgetagen ausschließlich in Quartieren 

im benachbarten TUG „Kirstenmühle-Schanzenbachtal“ lokalisiert 
(Entfernung ~3,5 km). Von dort aus �og das Tier auch wiederholt 
ein Jagdgebiet im Thümmlitzwald an (~2,3 km nördlich der QB) 
und querte dabei jeweils die Muldeaue. Für das Jungtier „Malc-05“ 
(Männchen) sind noch größere Distanzen zwischen den Fundpunk-
ten erfasst. Nach Fang im TUG „Lochmühlenbachtal/Tiefer Grund“ 
wurden zwei Quartierstandorte im Colditzer Forst in Entfernungen 
von 5,1 & 7,1 km identi�ziert. In den Verfolgungsnächten zeigte das 
Tier zwei Kernjagdgebiete (siehe unten), wurde bei Aus�ügen aber 
auch bis an den nordwestlichen Waldrand bei Ballendorf verfolgt. 
Dieser Bereich ist ~8,1 km vom Fangplatz entfernt und stellt damit 
die größte nachgewiesene Distanz im Projekt dar.
Reproduktive Weibchen agierten hinsichtlich der HR erwartungs-
gemäß deutlich kleinräumiger (Ø 40,1 ±22,2 ha). So betrugen 
Distanzen zwischen Wochenstubenquartieren und Telemetrie-Fixes 
der Kreuzpeilungen für diese Sendertiere (n = 7) im Mittel 332 ±207 
m. Für die Gesamtstichprobe der Tiere mit Kreuzpeilungsdaten (n = 
11) sind es zum Vergleich dagegen Ø 680 ±751 m. 
Nicht reproduktive Tiere (n = 3) hielten sich Ø 1.276 ±1098 m 
vom Quartierbaum entfernt auf, wobei die zugehörige Abb. 39
klare Unterschiede erkennen lässt. Unimodale Verteilungen mit 
kleinen Kernhabitaten im Nahbereich („Malc-13“) bzw. in größerer 
Entfernung zum Quartierbaum („Malc-03“) stehen hier einer brei-
teren Verteilung mit Kern- und „Nebenhabitat“ für das Sendertier 
„Malc-01“ gegenüber. Der Stichprobenumfang ist mit 3 Tieren und 
„nur“ 98 Fixes aber recht klein, sodass diese Zahlen nicht überwer-
tet werden sollten. 
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Die beiden untersuchten Jungtiere haben sich ebenfalls ver-
gleichsweise mobil gezeigt. In den in Abb. 39 geplotteten Kreuz-
peilungsdaten sticht das juvenile Männchen „Malc-05“ mit dem im 
Ø größten Aktionsraum heraus, wobei hier anhand der ebenfalls 
dargestellten Rohdaten klar die bimodale Verteilung mit zwei 
räumlich ~1,5 km getrennten Kernjagdhabitaten erkennbar ist. 
Für das juvenile Weibchen „Malc-17“ im NSG „Scheergrund“ sind 
aus den homing-in-Ergebnissen ebenfalls zwei Hauptjagdhabitate 
im Nahbereich der QB abzuleiten (max. 500 m Entfernung). Das 
Tier unternahm aber wiederholt auch Aus�üge in einen anderen 
Teil des Hochweitzschener Waldes in 1,7 km Entfernung. 
In Summe zeigen sich die Aktionsräume mit einer Spanne von 
350–8.100 m damit als sehr variabel, wobei eine große phäno-
logische Plastizität in Abhängigkeit von Reproduktionsstatus 
und Alter des Tiers festzuhalten ist. 
Mit ganz wenigen Ausnahmen (s. u.) hielten sich die Sendertie-
re im Wald auf. Die Nahrungssuche fand überwiegend in den 
Eichen-Laub-Mischwäldern im Umfeld der Quartiere statt. Zum 
Teil konnte die kleinräumige Bejagung von Erlenbeständen in 
Bachauen („Malc-08“) oder Galeriewäldern entlang von Bächen 
in TUG mit geringerem Waldanteil dokumentiert werden („Malc-
14“). Bei den mobileren, nicht reproduktiven Tieren war das 
Habitatspektrum etwas breiter. Diese Tiere bejagten über längere 
Phasen auch Laub-Nadel-Mischwälder in teils jüngeren Bestän-

den. So ist das weiter oben erwähnte Jagdhabitat von „Malc-03“ 
im Thümmlitzwald im Prinzip ein recht unscheinbarer Bachverlauf 
im Übergang von Wald zur Ortschaft Seidewitz, der qualitativ aber 
o�enbar so attraktiv war, dass sich der weite An�ug über ~2 km 
lohnte. Die Fotos in den Abb. 42–44 zeigen beispielhaft einige der 
erfassten Jagdgebiete.
Ordnet man allen Telemetrie-Fixes die jeweilige Landnutzungs-
kategorie aus der sächsischen Biotoptypen- und Landnut-
zungskartierung (BTLKN) zu, dann liegen 80 % in Wäldern. 10 % 
entfallen auf Grünland/Ruderal�uren, wobei hier Wiesen�ächen 
am Talgrund (Kohlbachtal) sowie am Waldrand den allergrößten 
Teil ausmachen. Kreuzpeilungen auf Acker�ächen sind bei 4,5 % 
der 440 Peilungen registriert. Hier fallen jedoch Ungenauigkeiten 
bei der Peilung in schwierigen Geländesituationen besonders ins 
Gewicht, gerade bei scharfen Nutzungsübergängen vom bewal-
deten Talhang zum angrenzenden Acker. Laut Geodaten lagen 
auch 3,4 % in „Siedlungsbereichen und Grün�ächen“, was aber 
ausschließlich auf das Tier „Malc-03“ und dessen Jagdnutzung am 
Ortsrand von Seidewitz zurückzuführen ist (s. o.).
Wie schon von anderen Autor:innen beschrieben, haben feuchte 
Waldbereiche im Gewässerumfeld eine große Bedeutung für 
den Nahrungserwerb der Nymphen�edermaus. „Auch das lässt 
sich an den Daten der Kreuzpeilungen quantitativ zeigen. Für die 
Darstellung in Abb. 40 wurde für alle Aufenthaltspunkte (n = 440, 

Abb. 38: Beispiele für das Spektrum ausgewählter Streifgebiete im Vergleich mit „großen“ Arealen im Umfeld von Colditz (links; 2x nicht reproduktives Weibchen, 1x 
Jungtier „Malc-05“) und „kleinen“ Streifgebieten in Wäldern bei Klosterbuch (rechts; Daten für 6 reproduktive Weibchen + 1 nicht reproduktives Tier + 1 Jungtier).

Abb. 39: Distanzen der Telemetrie-Fixes (n = 440) von den jeweiligen Quartieren der Sendertiere; die Punkte markieren die Verteilung der Rohdaten.

Abb. 40: Distanzen der Telemetrie-Fixes (n = 440) von vom nächstgelegenen Fließgewässer (Bachlauf ); die Punkte markieren die Verteilung der Rohdaten.
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11 Sendertiere) die kürzeste Entfernung zum nächstgelegenen 
Fließgewässer bestimmt. Datenquelle waren die frei verfügbaren 
Gewässergeometrien aus den ATKIS-Daten des Staatsbetriebes 
Geobasisinformation und Vermessung Sachsen (GeoSN). Im Mittel 
hielten sich die Sendertiere demnach in Entfernungen von ~71 
m vom nächsten Fließgewässer auf. Bezogen auf die Stichprobe 
waren das i. a. R. die kleinen Bachläufe der untersuchten Täler. Auf-
enthalte an den größeren Vor�utern sind in den Kreuzpeilungs-
daten dagegen nicht repräsentiert. Hierzu gibt es aber auch in 
homing-in-Daten nur eine Beobachtung (Sendertier „Malc-12“ im 
NSG „Scheergrund“ mit Jagd am Ufer der Freiberger Mulde über 
ca. 30 min), sodass das als Ausnahme gelten muss.
Es sind aber auch Flüge über o�ene Landschaft wiederholt 
beobachtet, was die von BIEDERMANN ET AL. (2015) sowie KARST ET AL.
(2015) mitgeteilten Befunden unterstützt. So sind Querungen 
der Haupt�üsse über teils breite Talauen bei mehreren Tieren 
belegt (vgl. home-ranges in Abb. 38). Für ein nichtreproduktives 
Weibchen ist zudem ein kurzer Jagdaufenthalt an einer Baumreihe 
einer Landstraße bei Skoplau erfasst, wobei das Tier beim An�ug 
auch O�enland und dör�iche Siedlungsbereiche gequert haben 
muss. Direkt nachverfolgt werden konnte ein geradliniger Trans-
fer�ug über ~200 m Acker für das juvenile Weibchen „Malc-17“, 

die hier in der Kernnachtphase zwischen Quartierwald und einem 
Jagdhabitat im benachbarten Seitental wechselte (siehe Abb. 41).
In puncto Verhalten sei noch auf die bemerkenswert frühen Aus-
�ugzeiten eingegangen. Bei den erfolgreichen Beobachtungen 
�og das erste Tier im Mittel bereits 1 min nach Sonnenunter-
gang (SU) aus, als Extremwert sind 20 min vor SU dokumentiert. 
Die letzten Tiere �ogen im Ø 12 min nach SU aus. Damit sind 
Nymphen�edermäuse deutlich eher in den Jagdhabitaten aktiv 
als andere Wald�edermausarten. Ein Vergleich von Erstaus�ü-
gen für Nymphen- und Mops�edermaus in Abb. 46 auf S. 32 
verdeutlicht das sehr gut: Bei letzterer wird der Erstaus�ug im 
Mittel erst Ø 21 min nach SU beobachtet (Näheres siehe Abbil-
dungsunterschrift). Die Sendertiere waren i. d. R. auch bis in die 
Morgendämmerung aktiv. Bei erfolgreichen Beobachtungen 
der Schwärmphase an zwei Wochenstubenquartieren wurden 
letzte Ein�üge von Koloniemitgliedern jeweils wenige Minuten 
vor Sonnenaufgang notiert. Die Nymphen�edermaus nutzt die 
Nachtphase also ± vollständig aus. 

Abb. 41: Beispiele für Querungen/Transfer�üge im O�enland (links: „Malc-03“, nicht reproduktiv mit regelmäßiger Querung der Mulde und Nutzung Jagdhabitat an 
Straße; rechts Jungtier „Malc-17“ mit direktem Über�ug von Ackerland).

Abb. 42 Marco Roßner

Beispiele Nahrungshabitate mit Eichen-Hainbuchen-Buchen-Laubwald am Bachhang im Übergang zu Erlenbestand in Talaue (Abb. 42 oben, NSG „Eichgrund“), mehrschichti-
gem Eschen-Birken-Pappel-Wald an einem sehr kleinen Bachverlauf in Ortsnähe (Abb. 43 unten links, Jagdhabitat „Malc-03“ bei Seidewitz) sowie einem Birkenwald im Bereich 
eines sehr schmalen Baches/Grabens im Colditzer Forst (Abb. 44 unten rechts, Jagdhabitat Jungtier „Malc-05“). Marco Roßner
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Abb. 46: Gegenüberstellung der Zeit des ersten Aus�uges für Nymphen-
�edermaus und Mops�edermaus in Minuten vor/nach Sonnenun-
tergang. Farbige Flächen visualisieren die Häu�gkeitsverteilung der 
Einzelbeobachtungen hinter den Boxplots.

Die Daten zur Nymphen�m. (n = 33) stammen aus dem Projekt, für die 
Mops�m. (n = 43) sind Ergebnisse aus verschiedenen Erfassungen der 
Bearbeitenden im Zeitraum 2014–2022 zusammengetragen worden
(Gebiete in Sachsen u. Sachsen-Anhalt).

Beide Arten nutzen ein sehr ähnliches Quartierspektrum (Totholz/Spal-
ten/lose Borke), unterscheiden sich im Zeitpunkt des 1. Aus�uges aber 
signi�kant (t-Test, t = -8.8653, df = 61.465, 
p < 0,001).

Deskriptive Werte
Nymphen�edermaus
Ø 0,6 ±10,9 min nach SU
Minimalwert 22 min vor SU

Mops�edermaus
Ø 21,4 ±9,0 min nach SU
Minimalwert 8 min vor SU (Ausreißer!)

Abb. 47: Baumartenverteilung in den untersuchten Pu�ern. Zusammen-
gefasst unter „Sonstige“ wurden alle Baumarten, welche mit weniger 
als 3 % im Bestand vertreten waren (in Reihenfolge = Roteiche, Linde, 
Lärche, Fichte, Kirsche, Robinie, Aspe, Ulme, Weide).

Abb. 45: Talaue der Freiberger Mulde bei Podelwitz – mehrfach wurde hier die Querung über o�enes Gelände aus Richtung der Quartiere im NSG „Kirstenmühle-Schanzen-
bachtal“ (im Rücken der Kamera) zu einem Jagdhabitat im Thümmlitzwald für das Sendertier „Malc-03“ dokumentiert. Die Pfeile repräsentieren die aus homing-in-Peilungen 
konstruierten Transferwege. Mind. eine Querung erfolgte im ± geradlinigen Flug mit Überwindung größerer Acker�ächen (morgendlicher Rück�ug ins Quartier).

Marco Roßner

5. 3. Bestandscharakter der Quartierlebensräume
Aus der Gesamtheit der 47 lokalisierten Quartierbäume wurden 
28 QB für die Habitatanalyse ausgewählt. Kriterien waren dabei, 
dass es sich um QB weiblicher Sendertiere handelt, deren Status 
anhand positiver Aus�ugbeobachtung ODER anhand Aktivitäten 
zur Aus�ugzeit ausreichend sicher ist. Um diese Bäume wurden 
Pu�er von 50 m gelegt, um den Bestandszusammenhang der 
Quartierbäume zu beschreiben. 
Einige der 50-m-Pu�er überlagerten einander (QB in direkter 
Nachbarschaft) und wurden zusammengelegt. Insgesamt ergaben 
sich 23 Probe�ächen mit 19,4 ha (0,77–1,53 ha). Laut Biotopty-

pen- und Landnutzungskartierung (BTLNK) waren davon 17 ha 
Wald�äche, Acker und Grünland mit je ~0,9 ha sowie Siedlungs-
�ächen mit (~0,7 ha) wurden abgezogen. Zudem musste auf 
Kartierungen in kleineren Bereichen (~0,4 ha) verzichtet werden, 
da diese wegen steiler Geländeposition nicht adäquat zu untersu-
chen waren. Auf der 16,6 ha großen Gesamtstichproben�äche
wurden schließlich im Zeitraum März sowie September/Oktober 
insgesamt 4.044 Bäume aufgenommen.
In der quantitativen Baumartenverteilung spiegelt sich die 
gezielte Vorauswahl von Wäldern mit hoher Präsenzwahrschein-
lichkeit für die Zielart wider. Die Quartierumfelder werden von 

Marco Roßner
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Laubbäumen dominiert, während Nadelhölzer allenfalls als 
Beimischung vertreten sind. Eichen bilden mit 37 % den Kern der 
Bestände, gefolgt von Hainbuche, Ahorn und Rotbuche (Abb. 47). 
Esche, Birke und Erle kommen als Glieder feuchter Waldbereiche 
mit geringen Anteilen hinzu. In Verbindung mit den vorgestellten 
Quartiernachweisen unterstreicht diese Verteilung die bislang im 
Schrifttum dokumentierte Bedeutung der Eiche als Lebensraum-
element für die Nymphen�edermaus.
Die Bestockungsdichte je Probekreis liegt bei Ø 240 Bäumen/
ha (max. 334, min. 91). Erwartungsgemäß sind besonders niedrige 
Dichten dabei in den altholzreichen TUG mit Tiergarten Colditz 
oder im Scheergrund kartiert, die im Mittel auch die höchsten 
BHD aufweisen (>55 cm). 
In Abb. 48 stehen diese wertgebenden Altbestände als Clus-
ter rechts im Diagramm deutlich jüngeren und/oder dichter 
bestockten Probekreisen im TUG Kirstenmühle-Schanzenbachtal, 
Staupenbachtal oder Colditzer Forst inkl. Kohlbachtal gegenüber. 
Gerade letzteres fällt mit geringer Stammzahl in vglw. niedrigen 
BHD-Bereichen auf. Im Sinne des Projektes ist bemerkenswert, 

Abb. 48: Darstellung Bestandsdichte/Stammzahlen und mittlerer BHD in den Probekreisen; die 3 kopfstärksten Wochenstuben sind mit rotem Ring farbig markiert. 
„KM-SB“ in Legende = TUG Kirstenmühle-Schanzenbachtal.

Abb. 49: Verteilung der BHD in den Probekreisen derjenigen Quartierbäume mit den größten nachgewiesenen Wochenstubenkolonien (siehe Kap. 5.2.1). 
X-Achse = Klassen von 20–80 cm, Klassenbreite 5 cm, Klasse mit Quartierbaum jeweils rot markiert 

dass die kopfstärksten Wochenstubenquartiere in sehr unter-
schiedlich aufgebauten Wäldern nachgewiesen sind. Im Dia-
gramm sind diese gesondert markiert. Das direkte Umfeld – und 
damit vermutlich auch der durch die Bestandsdichte bestimmte 
Kronenschlussgrad – scheint zumindest für die Eignung als Kolo-
nie-Quartier weniger entscheidend zu sein. Die Quartierbäume 
selbst stachen in diesen drei Beispielen nicht markant heraus, 
sondern gehörten jeweils zu den typischen Baumstärken der 
Probekreise (also nicht selektiv die „herrschenden“ bzw. „vorherr-
schenden“ Exemplare eines Bestandes, (siehe Abb. 49)).
Essenziell ist dagegen der Quartiervorrat. Hierzu sind bei den 
Kartierungen potenzielle Quartierbäume als „Habitatbäume“ (HB) 
erfasst worden. Erkannten Strukturen wurden die Typen „Höh-
lungen“ (Specht-/Baumhöhlen, Einfaulungen, Überwallungen, 
Stammhöhlungen) und „Spaltenstrukturen“ (Stamm-/Astspalten, 
Stammrisse, lose Borke, Zwiesel, Stamm-/Ast-/Zwieselabbrüche) 
zugeteilt und alle Bäume in vitale und abgestorbene Exemplare 
klassi�ziert.

Eichen-Buchenwald, NSG „Scheergrund“. Marco Roßner 
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Insgesamt wiesen 1.007 von 4.044 Bäumen pot. geeignete 
Strukturen auf (~25 %).  Umgerechnet auf die Gesamt�äche 
der Probekreise ergibt das 60 HB/ha mit einer breiten Span-
ne zwischen 10–110 (vgl. Abb. 50). Zwei Drittel aller HB sind 
Eichen, während Ahorn (8 %), Rotbuche (6 %), Hainbuche (4 %) 
sowie Esche & Kiefer (3 %) als hauptsächliche Begleitbaumarten 

nur geringe Quartieranteile erreichen. Spalten sind der absolut 
häu�gste Strukturtyp – an 905 Bäumen sind derartige Mikroha-
bitate identi�ziert. Mit Blick auf die Telemetrie-Ergebnisse und 
die nachweisliche Präferenz von Spaltenstrukturen standen in 
den Wochenstubenhabitaten damit pro Hektar ~54,5 Bäume mit 
artspezi�sch geeigneten Quartieren zur Verfügung. Davon gehö-
ren 88 % zur Kategorie „lose Borke“ (i. e. Borkenschuppen/Borken-
platten, Rindentaschen etc.), die sich wiederum zu 80 % an Eichen 
fanden. Das unterstreicht, warum die heimischen Eichen-Arten 
ein essenzielles Lebensraumelement für die Zielart sind. Baum-/
Specht-/Fäulnishöhlen sind demgegenüber eine wesentlich sel-
tenere Ressource. An „nur“ 145 Höhlenbäumen wurden insg. 189 
Höhlen kartiert (v. a. an Eiche, Buche, Ahorn). Rechnerisch ergibt 
das einen Flächendurchschnitt von 8,7 Höhlenbäumen pro Hektar, 
was mit Blick auf Zielwerte, z. B. aus der Einstufung von Lebens-
raumerhaltungszuständen in Wald-FFH-Gebieten, nicht besonders 
hoch ist. Die Höhlenbaumdichte allein ist daher unzureichend zur 
Identi�kation und Zustandsbeschreibung von Nymphen�eder-
maus-Lebensräumen. Der Fokus muss für diese Art viel stärker auf 
Totholz-/Spaltenstrukturen gelegt werden. 
Das deuten auch die Zahlen zu den Totbaum, bzw. Totholz-Antei-
len an. Insgesamt sind 171 Totbäume registriert, was umgerechnet 
einen Totbaumanteil von ~10 Stck./ha entspricht. Zusätzlich wur-
de an 845 vitalen Bäumen Totholz ohne augenscheinlich geeigne-
te Hohlräume/Spalten notiert. Diese Exemplare können kurz- bis 
mittelfristig aber Quartiervorrat ausbilden. Totholz an vitalen Bäu-
men – v. a. im besonnten Kronenbereich – ist demzufolge ebenso 
maßgeblich für die Habitatqualität der Nymphen�edermaus wie 
stehendes Totholz im engeren Sinne.

Abb. 50: Habitatbaumdichte je Hektar in den Probekreisen; kopfstärkste Wochenstuben farbig markiert (siehe Abb. 48).

Marco Roßner

5. 4. Abgrenzung eigenständiger Populationen
Aus den Daten der Quartiertelemetrie für besenderter Weibchen 
u. Jungtiere (n = 14) werden für den Betrachtungsraum mind. 6 
„Hauptvorkommen“ ausgewiesen. Der Begri� ist als Abgrenzung 
zur Wochenstubenkolonie zunächst bewusst gewählt, da die Be-
funde nicht in allen Fällen zweifelsfrei einzuordnen sind. Beobach-
tungen zu gesichert eigenständigen, „geschlossenen“ Populatio-
nen mit gut abgrenzbaren Quartierzentren und Aktionsräumen 
in den NSG „Kohlbachtal“, „Eichberg“ und „Staupenbachtal“
stehen Datenpunkte aus anderen Gebieten gegenüber, die unter 
Berücksichtigung der beschriebenen Gruppen-/Quartierwechsel-
dynamik mehrere Interpretationen zulassen.
So sind im NSG „Scheergrund“ im Abstand von ca. 14 Tagen zwei 
Gruppen mit Kopfstärke in ca. 800 m voneinander entfernten 
Waldbereichen nachgewiesen worden. Auf Grund von Qualität, 
Größe und Vernetzungsgrad der Lebensräume sollte das Gebiet 
ausreichend tragfähig für mehrere Wochenstubenkolonien sein. 
Andererseits wäre es aber auch nicht auszuschließen, dass sich 
das größere Vorkommen im Nordteil des Waldgebietes (Nachweis 
Ende Juni 2022) mit zunehmender Selbständigkeit der Jungtiere 
bis Mitte Juli in kleinere Gruppen aufgeteilt hat, um die Ressour-
cenkonkurrenz zu verringern und die Lernphase der Juvenilen 
zu unterstützen (i. e. Kennenlernen von Quartieren und Jagdha-
bitaten). Für den Scheergrund wäre dann von einer kopfstarken 
Population auszugehen.
Ähnlich könnte auch für das TUG Auenbachtal/Maylust ar-
gumentiert werden. Hier wurde aus den in Kap. 4 angeführten 
Gründen zwar nicht telemetriert – bei einem Fang Ende Juli 2022 

gingen innerhalb von 1,5 h aber mehrere postlaktale Weibchen 
und 2 Jungtiere ins Netz. Die Entfernung zum Quartierkomplex 
der Kolonie Eichberg (~1.800 m) rechtfertigt die Ausweisung einer 
weiteren Wochenstube prinzipiell, zumal der Faktor „Ressourcen-
ausstattung“ auch hier günstig ist. Zweifel an dieser Interpretation 
sind angesichts der Beobachtungen zu Quartierdistanzen und 
Aktionsräumen des juvenilen Männchens im Colditzer Forst im 
gleichen phänologischen Zeitraum 2021 aber nicht gänzlich un-
angebracht. Es ist nicht völlig auszuschließen, dass sich die große 
Kolonie im Eichgrund in der Spätphase der Wochenstubenzeit 
getrennt und Lebensräume im erweiterten Umfeld besetzt hat.
Fragen werfen auch die Daten aus dem NSG „Kirstenmüh-
le-Schanzenbachtal“ auf. Grundsätzlich konnten zwei Quar-
tierzentren in einer Entfernung von ~1.800 m herausgearbeitet 
werden. Die Kopfstärken sind jeweils nicht sicher bekannt. Unter 
Berücksichtigung der wenigen sicheren Zähldaten, akustischer 
Aktivitäten sowie den Flugaktivitäten (oder deren Fehlen) bei den 
Aus�ugterminen wird aber von zwei Kleingruppen mit je 3–5 
Weibchen ausgegangen. Das TUG bietet qualitativ hochwertige 
Habitate auch nur auf begrenzter Fläche, sodass kleinere Vor-
kommen im Vergleich zu gut vernetzten Optimallebensräumen 
erwartbar wären. Hochspannend sind in diesem Zusammenhang 
aber die Telemetriedaten des nicht reproduktiven Weibchens 
„Malc-03“: Das Tier hat innerhalb seines sehr großen Aktions-
raums (MCP100 ~9 km²) nicht nur funktionell-räumliche Bezüge 
zum Fangplatz im Tiergarten Colditz sowie einem Jagdhabitat 
im Thümmlitzwald gezeigt (siehe Kap. 5.2.2), sondern auch 
mind. einen Flug in Richtung der mutmaßlich „anderen“ Kolonie 

Abb. 51: Nachgewiesene Quartiere, Jagdhabitate und Transfer�ugrouten im TUG „Kirstenmühle-Schanzenbachtal“. Telemetrie-Daten und Aus�ugzählungen 
weisen hier auf zwei Gruppen in Quartierzentren in ca. 1,8 km Entfernung hin. Ein weiteres Teilvorkommen ist angesichts der Habitatausstattung im Ostteil nicht 
unwahrscheinlich. Unklar, ob und wenn ja, wie die Vorkommen miteinander in Kontakt stehen. Die Raumnutzung des Sendertiers „Malc-03“ (türkise Farben, nicht 
reproduktives Weibchen) könnte auf eine Beziehung hindeuten.
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unternommen (vgl. Abb. 51). Das ist natürlich nur eine anekdo-
tische Beobachtung. Völlig auszuschließen ist es aber nicht, dass 
dieses Verhalten Bezüge beider Gruppen zueinander anzeigt 
(Kontakt�ug, überlappende Aktionsräume etc.). Wenn dem so 
wäre, könnte es sich beim Vorkommen im Schanzenbachtal um 
eine Kolonie handeln, die sich auf Grund suboptimaler Habitatver-
fügbarkeit räumlich in einer Metapopulationsstruktur organisiert 
und die begrenzte Ressourcenverfügbarkeit durch vglw. große 
Aktionsräume kompensiert. 
Es bleibt in diesem Zusammenhang zunächst auch unklar, ob 
und wenn ja welche Beziehung zum Vorkommen im Tiergarten 
Colditz besteht. Auch dort gibt es keine Daten zur Kopfstärke, die 
Zahl der Quartierbäume in enger räumlicher Assoziation, der Fang 
mehrerer laktierender Weibchen und auch die allgemeine Aus-
stattung rechtfertigen prinzipiell aber die Zuweisung mind. einer 
„kleinen“ Wochenstubenkolonie (5–10 Weibchen). Der zeitgleiche 
Fang des besprochenen Weibchens aus dem Schanzenbachtal 
(s. o.) mit dem Sendertier für den Tiergarten (Abstand nur 4 min) 
ist aber mindestens bemerkenswert.
Unerwartet große Aktionsräume ließen auch eine Beziehung 
zwischen den Vorkommen im Tiergarten und im Kohlbachtal nicht 
gänzlich ausschließen. Das Stadtgebiet Colditz dürfte hier zwar 
als Barriere wirken (v. a. durch Beleuchtung). Die beobachteten 
nächtlichen Flugdistanzen und auch die Nutzung zumindest 

siedlungsnaher Habitate lassen Austauschbeziehungen über 
dunkle Korridore (hier die Zwickauer Mulde) als nicht unmöglich 
erscheinen.

In Summe gibt es zur Abgrenzung der Populationen zwei 
Interpretationsmöglichkeiten: 
Interpretation A: Im Projektgebiet leben mind. 6 Wochenstuben
mit Kopfstärken von 15–30 adulten Weibchen. Die Ressourcenauf-
teilung erfolgt durch vglw. große Aktionsräume mit hoher phäno-
logischer Plastizität und Gruppen-/Quartierwechseldynamik. In 
suboptimalen Gebieten mit geringeren Waldanteilen sind Vorkom-
men möglicherweise in einer Metapopulationsstruktur organisiert, 
bei der Kolonieangehörige i. d. R. getrennt in Kleingruppen nahe 
der Optimalhabitate übertagen und nur selten als gesamte Kolonie 
vereint sind. In solchen Grenzlebensräumen könnten Abstände 
zwischen Quartierensembles über 1.500 m betragen.
Interpretation B: Die Daten deuten auf mind. 9 Wochenstuben
mit stark schwankenden Kopfstärken zwischen 5–30 adulten 
Weibchen hin. Die Koloniegröße ist stark abhängig von der 
Ressourcenausstattung, sodass  in suboptimalen/kleinen Habita-
ten nur wenig resiliente Kleinstpopulationen siedeln, die zudem 
Nahrungshabitate in größerer Entfernung nutzen (ggf. v. a. die 
nicht reproduktiven Weibchen) und deshalb auf gut vernetzte 
Lebensräume angewiesen sind.

5. 5. Morphologische Daten
Zum Abschluss der Ergebnisdarstellung sei kurz auf bestim-
mungsrelevante Messwerte eingegangen, die gerade bei der 
Ansprache im Gelände hilfreich sein können. Hierzu wurden Da-
ten zu den drei Arten der Bart�edermausgruppe (M. alcathoe, M. 
brandtii, M. mystacinus) aus den Netzfängen des Projektes sowie 
aus anderen Erfassungen in Sachsen in den Jahren 2019–2023 he-
rangezogen (insg. 141 adulte Individuen). Die Kennwerte sind in 
Tab. 4 sowie der Abb. 52 zusammengefasst. Alle Daten beziehen 
sich auf morphologisch bestimmte Individuen.
Den Ergebnissen zufolge ist die Unterarmlänge (UA) ein sehr 
gutes Unterscheidungskriterium. Im Mittel liegt das Maß 2–3 mm 
unter den Werten der Schwesterarten. Keines der Tiere in der 
Messreihe überschritt 33,5 mm, während M. brandtii/mystacinus

nur in wenigen Ausnahmefällen in diesen Bereichen liegen. Die 
von DIETZ & DIETZ (2015) erwähnte Metacarpallänge (MC) des 5. 
Fingers kann ebenfalls als nützliches Unterscheidungskriterium 
bestätigt werden. Bei den vermessenen Nymphen�edermäusen 
lag dieses Maß bei Ø 26,6 mm und betrug max. 27,9 mm. Die hier 
analysierten Großen Bart�edermäuse wiesen MC-Längen von 
meist deutlich über 27 mm auf und lagen im Mittel bei 28,3 mm.
Summiert man UA + MC für jedes Tier, dann wird die Trennung 
noch deutlicher (Nymphen�m. Ø = 58,8 / MAX = 61; Große 
Bart�m. Ø = 64,1 / MIN = 60,6; t-Test für beide Datenreihen: 
t = -21,583, df = 111,37, p < 0,001). Der auch im Feld leicht zu be-
stimmende Grenzwert von ~61 mm könnte daher die Artbestim-
mung unterstützen.

Myotis alcathoe Myotis brandtii Myotis mystacinus

Anzahl Individuen 47 86 8

Unterarm [mm] 32,3 ±0,7 35,6 ±0,9 34,3 ±1,0

Metacarpus F5 [mm] Ø
min.
max.

26,5 ±0,7
24,5
27,9

28,5 ±0,8
26,5
30,2

28,4 ±1,1
26,5
30,2

Gewicht [g] 5,1 ±1,0 6,8 ±0,9 6,4 ±1,1

Abb. 52: Unterarm- und Metacarpallängen von Alttieren der Bart�edermausgruppe aus Netzfangdaten im Zeitraum 2019–2023 in Sachsen (diverse Projekte).

Tab. 4: Übersicht ausgewählter Messwerte von Alttieren der Bart�edermausgruppe.

Schanzenbachtal. Marco Roßner
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6. Zusammenfassung/Diskussion
6. 1. Verbreitung und Besiedlungsdichte (in Sachsen)
Anhand der Projekt-Ergebnisse lässt sich die Vermutung bestäti-
gen, dass die Nymphen�edermaus in Sachsen weiter verbreitet 
ist als bislang bekannt. Der hier untersuchte Raumausschnitt in 
den Lössge�lden des Erzgebirgsvorlandes ist als Fortsetzung 
des Schwerpunktareals südwestlich von Leipzig anzusehen und 
bildet eine Brücke zu Fundpunkten im Raum Chemnitz sowie in 
Richtung Dresden-Freiberg.
Es hat sich gezeigt, dass Myotis alcathoe nicht ausschließlich in 
großen Waldlebensräumen reproduziert, sondern auch „Grenz-
habitate“ in Form von unscheinbaren Bachtälern mit kleinen Wald-
elementen in hauptsächlich ackerbaulich genutzten Landschaften 
zur Fortp�anzung nutzt. Das steht insofern im Einklang mit dem 
von KOHNEN ET AL. (2016) vorgelegten Habitatmodell, als dass dort 
die im sächsischen Lösshügelland stark an Fließgewässerverläufe 
gebundenen Eichenwälder konsequent als potenzielle Lebens-
räume ausgewiesen sind. Ausgehend davon ist es hochwahr-
scheinlich, dass sich der westsächsische Verbreitungsschwerpunkt 
in ähnlich strukturierten Landschaften entlang von Zwickauer/
Freiberger Mulde sowie der Zschopau deutlich weiter nach Süden 
und Osten ausdehnt. Substanzielle Vorkommen können zudem 
im Raum Nossen – Freiberg, in den Tälern der Elbezu�üsse, einem 
breiten Streifen vom Osterzgebirge bei Pirna bis nach Meißen 
sowie in der Lausitz erwartet werden. Als Kontaktbereich zu den 
bayerischen Vorkommen sollte auch das Vogtland trotz bislang 
fehlender Indizien in das Areal einbezogen werden.
Die enge Bindung der Nymphen�edermaus an Eichenwälder 
(siehe Kap. 6.2) bleibt dabei aber limitierender Faktor, sodass der 
Status einer mind. „seltenen“ Art bestehen bleiben sollte. In opti-
mal ausgestatteten, �ächigen Waldhabitaten können Wochenstu-
benkolonien mit 15–30 adulten Weibchen in Abständen von 2–4 
km erwartet werden. Mit sinkendem (Eichen-)Waldanteil in stärker 
fragmentierten Kulturlandschaften ist dagegen mit Kolonie-

größen von max. 5–15 Tieren zu rechnen, sofern die Konnektivität 
zu benachbarten größeren bzw. qualitativ hochwertigen Wäldern 
gegeben ist. Dieser Punkt scheint essenziell: So wurden in allen 
Teiluntersuchungsgebieten abseits der größeren Wälder (Entfer-
nung >5 km) keine Reproduktionsnachweise mehr erbracht, ob-
wohl diese geeignete Habitatausstattung mindestens auf kleiner 
Fläche besitzen. Deshalb sollte die Kolonie- und Individuendichte 
und damit auch Erhaltungszustand und Resilienz der Art trotz des 
recht großen Verbreitungskorridors zwischen nordsächsischem 
Tie�and und den höheren Lagen des Erzgebirges nicht überbe-
wertet werden.
Auf Basis der im Projekt gesammelten Daten werden für das 
westsächsische Schwerpunktareal1 ca. 50 Wochenstubenkolonien 
angenommen, die mit Ø 15 Koloniemitgliedern insgesamt 750 
adulte Weibchen repräsentieren. Für das gesamte Verbreitungs-
gebiet in Sachsen ergeben überschlägige Schätzungen 150–200 
Kolonien, was einem Gesamtbestand von 2.500–3.000 adulten 
Weibchen entspräche. Die Karte in Abb. 53 zeigt den aktuellen 
Kenntnisstand inkl. der hier besprochenen Gebiete im Überblick.

6. 2. Lebensräume und besondere Verhaltensweisen
Die vorgelegten Wochenstuben-Nachweise in einer überwie-
gend landwirtschaftlich geprägten Region sollen nicht darüber 
hinwegtäuschen, dass die Nymphen�edermaus weiterhin als 
eine sehr stark an alte und strukturreiche Wälder gebundene 
Art anzusehen ist. So be�nden sich alle im Projekt lokalisierten 
Quartiere in Bäumen kleinerer und größerer Waldbestände. Es 
wurden keine Quartiere in Gebäuden oder anderen Strukturen 
außerhalb des Waldes festgestellt, was die Ergebnisse der weni-
gen bisherigen Arbeiten mit entsprechenden Angaben bestätigt 

1 Nordgrenze = Linie Wurzen-Oschatz / Südgrenze = Penig-Mittweida / Westgrenze = 
Wurzen-Altenburg/ Ostgrenze = Oschatz-Döbeln

(LUčAN ET AL. 2009, CORONADO ET AL. 2017). Die kopfstärksten Wochen-
stuben und auch die höchste Koloniedichte wurde in dem Teil 
des Projektgebietes mit den größten zusammenhängenden bzw. 
gut untereinander vernetzten Eichen-Laubwäldern dokumentiert. 
Auch fanden Jagdaktivitäten der Sendertiere fast ausschließlich 
im Wald statt, während O�enland i. d. R. nur für den Transfer�ug in 
Richtung benachbarter Waldhabitate gequert wurde. Es gibt also 
keine Anzeichen dafür, dass Myotis alcathoe ökologisch �exibler 
sein könnte als bislang angenommen.
Vielmehr unterstreichen die gewonnenen Telemetriedaten zusätz-
lich die Bedeutung kleiner Fließgewässer inkl. direkt anschlie-
ßender feuchterer Waldhabitate. Das schon in der Erstbeschrei-
bung bei VON HELVERSEN ET AL. 2001 gezeichnete Bild einer typischen 
„Bach�edermaus“ kann auch hier vollumfänglich bestätigt 
werden. Jagd�üge fanden ganz überwiegend im engen Umfeld 
von Bachläufen statt, wobei sich hier natürlich die Beschränkung 
von (Laub-)Wald auf die Talhänge in vielen Teilgebieten statistisch 
auswirkt. Aber auch in �ächigen Wäldern wie dem Colditzer Forst 
jagten Sendertiere bevorzugt im Umfeld unscheinbarer Gräben 
und Bäche, die wegen der Trockenheit der letzten Jahre teils nicht 
mehr als solche erkennbar waren. Das deckt sich mit Telemet-
rie-Ergebnissen im Wermsdorfer Wald (HOCHFREQUENT 2020). Unter 
Beachtung der zu Beginn zitierten Arbeiten, die sich mit der Nah-
rung der Nymphen�edermaus beschäftigten (LUčAN ET AL. 2009, 
ROSWAG ET AL. 2018) kann die zentrale Bedeutung aquatischer bzw. 
semiaquatischer Lebensräume unter Wald nur betont werden.

Die Eiche muss weiterhin als unverzichtbarer Lebensraumbe-
standteil gelten. Auch wenn das ermittelte Quartierbaumspekt-
rum mit Esche, Ahorn, Buche und im Einzelfall gar Robinie etwas 
breiter ist, wurden Eichen in 60 % der Fälle als Tagesverstecke 
gewählt. Größere Gruppen mit mehr als 5 Individuen sind mit 
einer Ausnahme – der einzigen Robinie – ausschließlich in Eichen 
dokumentiert. Diese Selektivität ist angesichts der Dominanz 
der Baumart in den bewusst mit Fokus auf ebenjenen Waldtyp 
ausgewählten Untersuchungsgebieten zunächst nicht überra-
schend. Wie die Daten der Waldkartierungen im Umfeld nachge-
wiesener Wochenstubenquartiere aber zeigen, stellen die beiden 
heimischen Eichen bei einem Anteil von 37 % am Gesamtbe-
stand im Durchschnitt zwei Drittel aller Bäume mit potenziel-
len Quartierstrukturen. Quercus robur/petrea bieten also einen 
überproportional hohen Vorrat an Mikrohabitaten, wobei vor 
allem Spaltenstrukturen und lose Borke in vielfältigen Expositio-
nen/Baumhöhen den Habitatwert für die Nymphen�edermaus 
ausmachen. Wuchsform, Borkenstruktur und Holzeigenschaften 
begünstigen die Ausbildung solcher Versteckmöglichkeiten auch 
im vitalen Zustand. Die für die Kernhabitate ermittelten Vorrats-
zahlen von Ø 60 potenziellen Habitatbäumen pro Hektar wären 
ohne die Eiche mit hoher Wahrscheinlichkeit nicht zu erreichen.
Hohe qualitative und quantitative Ansprüche an den Quartiervor-
rat sind auch bei anderen Waldarten wie Mops�edermaus (RUSSO

ET AL. 2004, HILLEN ET AL. 2011)  oder Bechstein�edermaus (z. B. DIETZ

& KRANNICH 2019) bekannt. Für die Nymphen�edermaus erscheint 

Abb. 53: Fundpunkte bei Projektbeginn (dunkelblau) und neue Nachweise (gelb) als Punktraster (16 Punkte pro MTB); rot hinterlegt = abgeleitetes Verbreitungsa-
real für Sachsen (Reproduktion) inkl. Ostrand von Thüringen.
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dieser Faktor angesichts ihrer besonderen Quartierökologie
noch wichtiger. Wechselraten (1–3 Tage) und mittlere Distanzen 
zwischen den Wochenstubenquartieren (~300 m) sind zwar ver-
gleichbar mit anderen Wald�edermäusen. Au�ällig häu�g über-
tagen aber Einzeltiere und/oder Kleingruppen mit 1–3 Individuen 
abseits der Kolonieverbände im gleichen Kernlebensraum. Beob-
achtet wurde das bei Weibchen ohne Fortp�anzungsindizien, aber 
auch bei laktierenden Tieren. Beobachtungen aus der Spätphase 
der Wochenstubenzeit (Ende Juli – Anfang August) deuten zudem 
darauf hin, dass die Gesellschaften recht rasch zu zerfallen schei-
nen und sich Mütter mit ihren Jungtieren über längere Phasen 
auch aus dem Kerngebiet lösen. Nachweise „großer“ Kolonien sind 
dagegen eher selten. Die Abgrenzung einer Lokalpopulation i. e. S. 
ist daher nicht immer eindeutig. 
Insgesamt scheint es so, dass Nymphen�edermäuse die Vorteile 
von Sozialverhalten – v. a. soziale Thermoregulation und Prädato-
renabwehr (KERTH 2006) – ggf. selektiver nutzen, als das bei ande-
ren Arten mit ähnlicher Quartierpräferenz beobachtet wird (z. B. 
Mops�edermaus). Es ist aber auch denkbar, dass die Verfügbarkeit 
von Quartieren, in denen das Mikroklima durch größere Gruppen 
ausreichend positiv beein�usst werden kann, ein limitierender 
Faktor ist (vgl. WILLIS & BRIGHAM 2007). So wurden größere Kolonien 
jeweils in vglw. großvolumigen Strukturen in den unteren Baum-
abschnitten nachgewiesen, nicht jedoch im Kronenraum. Soziale 
Thermoregulation kann hier den fehlenden Ein�uss der Beson-
nung ausgleichen (Sammeln großer Gruppe in großen Hohlräumen 
= größerer Temperaturanstieg). Bei solchen Hohlraumstrukturen 
– gerade bei denen mit größeren Zugangsö�nungen – dürfte die 
Konkurrenz zu syntop vorkommenden Arten mit ähnlicher Quar-
tierpräferenz aber eine nicht unerhebliche Rolle spielen. So sind 
bspw. Mops�edermaus oder Große Bart�edermaus als Quartier-
konkurrenten ebenfalls im gesamten Projektgebiet reproduzie-
rend nachgewiesen. Ein regelmäßiges Ausweichen in Strukturen 
mit au�allend schmalen Quartierzugängen oder in die schlecht 
isolierten Einzel-/Kleingruppenquartiere unter Borkenschuppen 
im Kronenbereich könnte daher Teil der Überlebensstrategie der 
Nymphen�edermaus sein. Das Vorhandensein wärmebegünstig-
ter Verstecke an besonntem Totholz im räumlichen Zusammen-
hang mit Hauptjagdgebieten einzelner Individuen wäre dann ein 
entscheidendes Qualitätskriterium für Kolonie-Lebensräume. Nur 
bei entsprechend hohem Angebot stehen den stark spezialisierten 
Tieren im Spannungsfeld zwischen energetischen Bedürfnissen, 
Nahrungsverfügbarkeit, Konkurrenz und Schutz vor Beutegreifern 
ausreichend sichere Tagesverstecke zur Verfügung.
Es ist momentan unklar, in welchem Maße die Gruppendynamik 
von den Außenbedingungen beein�usst ist. Für eine detaillierte 
Analyse zum Witterungsein�uss (Temperaturen) auf die Kopf-
stärken und Nutzung unterschiedlicher Quartiertypen, wie das 
PRETZLAFF ET AL. (2010) für die Bechstein�edermaus demonstrieren 
konnten, ist die Datengrundlage für die nachgewiesenen Kolonien 
noch zu klein. Eine mehr oder weniger streng an die Phänologie 
gebundene Zusammensetzung von Kolonien wie bspw. von DENSE

& RAHMEL (2002) für die Große Bart�edermaus vorgeschlagen, ist 
aus den Ergebnissen nicht eindeutig ableitbar, denn es liegen 
Beobachtungen „großer“ Kolonieverbände in Früh- (Eichgrund), 
Haupt- (Scheergrund, Staupenbachtal) und Spätphase (Kohl-
bachtal) der Kernreproduktionszeiten vor.

Dagegen zeigt die hier vorgestellte Stichprobe eindrucksvoll, wie 
die Aktionsräume der Nymphen�edermaus durch Reproduktions-
status und Phänologie beein�usst werden. Neben kleinen Kerna-
realen mit Radien >1.000 m um die Wochenstubenquartiere für 
laktierende Weibchen sind bei den nicht reproduktiven Individuen 
Distanzen von bis zu 5 km nachgewiesen. Wiederholt wurden Tiere 
an Standorten weit abseits der später per Telemetrie erfassten Kern-
lebensräume gefangen. Bei einem juvenilen Männchen in der Spät-
phase der Wochenstubenzeit wurde dabei der Maximalabstand von  
8,5 km zwischen zwei gesicherten Aufenthaltspunkten registriert.
Das Verlassen geschlossener Waldlebensräume wurde bei 
nicht reproduktiven Tieren wiederholt beobachtet. O�enland 
wurde dabei angelehnt an Bachverläufe, Baumreihen oder Hecken 
gequert, aber auch schmale Seitentäler sind o�enkundig Teil des 
„Wegenetzes“. Beim schnellen Habitatwechsel einiger Tiere wird 
zudem die Orientierung am Ufer der größeren Flüsse vermutet. 
Dokumentiert ist in einem Fall auch die Überquerung einer Acker-
�äche im geradlinigen Flug über 200 m vom Waldrand in Richtung 
einer lockeren Obstbaumreihe als O�enlandstruktur. Summa 
summarum muss im Verbreitungsgebiet der Nymphen�edermaus 
damit gerechnet werden, dass Individuen lokaler Vorkommen 
auch im O�enland aktiv sind und dort die gleichen Leitelemente 
nutzen, wie das für andere strukturgebundene Arten nachgewie-
sen ist. Jagdaufenthalte an Hecken/Baumreihen scheinen dabei 
die Ausnahme zu sein, sind aber belegt.
Die Ergebnisse deuten eine gewisse Plastizität der Raumnut-
zung an, die sich an der Habitatqualität orientiert. Kopfstarken 
Wochenstuben in groß�ächigen Optimalhabitaten mit unerwartet 
hoher Besiedlungsdichte (Wald-Naturschutzgebiete um Kloster-
buch) steht mindestens eine Population in einem „Grenzhabitat“ 
gegenüber, die klein�ächige, gut vernetzte Wald-Patches besetzt 
und das erweiterte Umfeld in den Aktionsraum einbezieht 
(Vorkommen NSG „Kirstenmühle-Schanzenbachtal“). Der E�ekt 
der Landschaftskomposition auf die Größe von Streifgebieten 
(home-ranges) ist nicht neu und wurde zuletzt von LAFORGE ET

AL. (2021) zusammenfassend für die Artengruppe analysiert. 
Ausgehend von der Ressourcenverfügbarkeit müssen Individuen 
in suboptimalen Habitaten größere Strecken zwischen Teillebens-
räumen zurücklegen, um ausreichend Nahrung und geeignete 
Quartiere zu �nden. Der Waldanteil und auch die Heterogenität 
der Landschaftsmatrix insgesamt (Leitstrukturen, Randlinien, 
Gewässer etc.) beein�ussen den Autor:innen zufolge signi�kant 
die Raumnutzung. 
Das o. g. Vorkommen im „waldarmen“ Schanzenbachtal kann also 
scheinbar nur deshalb dort überleben, weil die Koloniemitglie-
der hochwertige Nahrungshabitate in angrenzenden Wäldern 
(Thümmlitzwald, Tiergarten Colditz) innerhalb ihrer morpholo-
gischen/ökologischen Grenzen erreichen können (Flugleistung, 
Reichweite Ortungslaute etc.). Das verzweigte System der Erosions-
täler dient dabei zusammen mit „klassischen“ Leitstrukturen der 
Vernetzung und ist damit essenziell für derartige Wochenstuben. 
Unklar ist, wie ein solches Vorkommen im Vergleich zu den Fort-
p�anzungsgesellschaften in �ächigen Wäldern räumlich organi-
siert ist. Im Ergebnisteil wurde hierzu die These einer Art „Me-
tapopulationsstruktur“ geäußert, in der sich die Kolonie gerade 
in der energetisch anspruchsvollen Kernreproduktionszeit auf die 
hochwertigsten Areale verteilt (= Kernjagdhabitate und Quartiere 

einzelner Weibchen in enger räumlicher Assoziation) und nur sel-
ten im Verband übertagt (z. B. in kühlen Phasen im Frühjahr). Hier 
besteht also noch enormer Forschungsbedarf.
Abschließend sei darauf hingewiesen, dass die Fledermausfauna 
im Projektgebiet weitere wertgebende Elemente umfasst. Syntop 
zur Zielart leben nicht nur die beiden anderen Bart�edermaus-
arten. Auch die  in Sachsen sehr seltene Bechstein�edermaus
ist mit Wochenstuben neu erfasst und bei der Mops�edermaus
weisen viele Reproduktionsnachweise auf eine hohe Besied-
lungsdichte hin. Das unterstreicht die maßgebliche Funktion 
hochwertiger Wald�ächen beim Schutz von Vorkommen seltener 
Wald�edermäuse auch in den stark landwirtschaftlich geprägten 
Lösshügelländern Sachsens.

6. 3. Schlussfolgerungen für Schutzbemühungen
Schutzbemühungen für die Nymphen�edermaus müssen sich auf 
die Erhaltung und Förderung naturnaher Eichenlaubwälder
konzentrieren. Die Eiche erweist sich in diesem Punkt als multi-
funktional und ist auch für andere Wald�edermäuse essenzieller 
Lebensraum. Der Fokus muss dabei – auch unter den Bedin-
gungen des rasch voranschreitenden Klimawandels – auf den 
heimischen Arten liegen, da nicht-heimische Arten wie z. B. die 
Roteiche A) nicht die spezialisierte und hochdiverse Insektenfauna 
beherbergen und B) auf Grund von Wuchsform und Borkeneigen-
schaften selbst im hohen Alter nicht das bei Stiel- und Traube-
neiche nachweisliche Quartierangebot vorhalten. „(Eichen-)Wald 
um jeden Preis“ ist mit Blick auf die im Projekt dokumentierten 
ökologischen Ansprüche der Nymphen�edermaus mit hoher 
Wahrscheinlichkeit keine nachhaltige Strategie.
Nicht neu, am Beispiel der Zielart aber erneut eindrucksvoll 
dokumentiert ist die Bedeutung von stehendem Totholz in der 
Waldmatrix. Es kommt dabei nicht zwingend auf die Altersklasse 
der Totbäume an. Viel wichtiger ist ein Vorrat unterschiedlich 
großer Spalten/Hohlräume in verschiedenen Expositionen/Baum-
höhen (= mikroklimatische Vielfalt) und das Vorhandensein von 
besonntem Totholz in den Kronenbereichen. Nicht nur für die 
Nymphen�edermaus, sondern auch für zahlreiche Insektenarten 
muss die Bedeutung solcher Mikrohabitate besonders heraus-
gestellt werden. Das Belassen von Hochstubben ist eine sehr 
wirksame Maßnahme für den Erhalt „kühlerer“ Lebensstätten und/
oder von Baumhöhlen in den unteren Stammabschnitten. Das 
ökologisch besonders wertvolle Kronen-Totholz kann das jedoch 
nicht ersetzen. In hochwertigen Waldarealen müssen beide 
Elemente gleichermaßen Berücksichtigung �nden. Längerfristiger 
Nutzungsverzicht in besonders wertgebenden Waldabschnitten 
oder auf größeren zusammenhängenden Flächen ist hier ein 
geeignetes Mittel, um über Zeit eine Vielfalt an Strukturen zu 
bevorraten. Am Beispiel des Reviers Klosterbuch zeigt sich, dass 
sich Flächen ohne Nutzung in Kombination mit naturnaher Dauer-
waldbewirtschaftung der übrigen Flächen für den Schutz der 
Waldspezialisten eignen.
Künstliche Quartiere scheinen für die Nymphen�edermaus 
dagegen nicht attraktiv zu sein. Zumindest gibt es aus den 
letzten ~30 Jahren der Arbeit mit Fledermauskästen in Wäldern 
des westsächsischen Verbreitungsschwerpunktes keinen einzigen 
Nachweis der Art. Gerade Flachkästen/Spaltenkästen werden 
zumindest von der Mops�edermaus sehr regelmäßig genutzt, 

sodass solche Quartiere zur Verringerung der Konkurrenz in 
entsprechenden Gebieten beitragen können. Aber auch hier 
ist festzuhalten, dass die natürliche Vielfalt an Strukturen und 
Mikroklimata damit nicht abgebildet werden kann. Auch eine gut 
gemeinte „Möblierung“ der Wälder ist daher weit weniger e�ektiv 
als eine naturnahe Bewirtschaftung und der Nutzungsverzicht.
Trotz der starken Waldbindung der Nymphen�edermaus haben 
Vernetzungselemente in der o�enen Kulturlandschaft auch 
für diese Art eine strategische Bedeutung. Das gilt gerade für Vor-
kommen in suboptimalen Lebensräumen, die Nahrungshabitate 
in benachbarten Wäldern/Bachtälern erreichen müssen. Typische 
Maßnahmen zur Scha�ung/Aufwertung von Leitstrukturen im 
O�enland kommen daher auch dieser Art zugute. Bei der Planung 
sollte das natürliche Verbundnetz gegenüber künstlichen Grenzen 
(Ackerschläge, Feldwege) verstärkt Berücksichtigung �nden. 
Gerade in den Lössge�lden bietet es sich an, Senken, Tälchen oder 
sonstige Erosionsformen in den Wurzelbereichen der Bäche ge-
zielt zur Etablierung von Gehölzelementen zu nutzen,  um damit 
das „natürliche“ Wegenetz der Tieren zu erweitern und gleichzeitig 
e�ektiven Erosionsschutz zu betreiben.
Letztlich pro�tiert auch die Nymphen�edermaus von Maßnahmen 
zum Wasserrückhalt im Wald. Neben dem Schutz bzw. der Wie-
derherstellung natürlicher, mäandrierender Bachpro�le muss da-
bei das Thema „Entwässerungsgräben im Wald“ in den Fokus ge-
setzt werden. Zugunsten e�ektiverer Bewirtschaftbarkeit werden 
dadurch groß�ächig Waldböden drainiert, was zur Absenkung 
des Grundwasserspiegels und damit zur Verringerung wichtiger 
aquatischer/semiaquatischer Biotope in der Waldmatrix führt. Mit 
zunehmenden extremen Bedingungen trocknen hier Standorte 
aus, die eigentlich optimale Nahrungshabitate nicht nur für die 
Nymphen�edermaus sein könnten. Zusätzlich zum Waldumbau 
muss die (Wieder-)Vernässung grundwassernaher Wald�ächen 
unter Anpassung der Nutzung (Intensität, Technologie, Verzicht) 
daher Teil einer nahhaltigen Strategie sein. Die Nymphen�eder-
maus steht hierbei selbstverständlich nur als Leuchtturmart für 
eine Vielzahl an Artengruppen, die hiervon pro�tieren.
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7. Ausblick/Forschungsfragen
Aus den hier vorgestellten Ergebnissen heraus ergeben sich Feld-
forschungsfragen vor allem hinsichtlich der räumlichen Organisa-
tion von Nymphen�edermaus-Populationen. 
So wurden in �ächigen Optimalhabitaten Gruppen in räumlicher 
Nähe dokumentiert, die bislang nicht zweifelsfrei als separate, un-
abhängige Wochenstuben bestätigt werden können. Eine rasche 
Au�ösung großer Wochenstubenverbände inkl. Verteilung in der 
Waldmatrix zum Ende der Reproduktionszeit wäre ebenso denk-
bar wie eine noch höhere Koloniedichte als bislang angenommen. 
Unklar ist auch, wie Populationen in den Grenzhabitaten orga-
nisiert sind. Aus den hier vorgestellten Daten kann zunächst nur 
spekuliert werden, ob es sich bei den beobachteten Kleinst-Wo-
chenstuben um unterschiedliche matrilineare Kolonien mit 
eigenen Quartierzentren und Jagdhabitaten handelt oder ob 
Talverläufe mit stärker fragmentierten Wald�ächen von Metapo-
pulationen besiedelt sind, die untereinander in Kontakt stehen.
Um diesen Fragen nachzugehen, müssten ausgewählte Kolonien 
in Optimal- und Grenzhabitaten in enger zeitlicher Folge und 
Wiederholung über die phänologischen Phasen hinweg mit einer 
jeweils größeren Individuen-Stichprobe untersucht werden. Eine 
breitere Datenbasis zu Quartiernutzung und Kopfstärke einzelner 
Kolonien in bestimmten Quartieren/Zeitabschnitten könnten 
nicht nur das Verständnis für Gruppendynamik und Sozialverhal-
ten der Art verbessern, sondern auch beleuchten, ob die regel-
mäßige Aufteilung in Kleingruppen spezi�sche Strategie oder 
Ausdruck suboptimaler Habitatbedingungen ist (Quartiermangel, 
Konkurrenz?).

Um das Verhältnis zwischen Zeitaufwand und Datendichte zu 
verbessern, könnten hierzu neuere Methoden der automatisier-
ten Telemetrie zum Einsatz kommen (GOTTWALD ET AL. 2021). Das 
würde nicht nur die parallele Untersuchung mehrerer Sendertiere 
e�ektiver gestalten, sondern könnte ganz neue Einblicke in das 
Jagdverhalten und den Aktionsraum ermöglichen.
Letztlich ist zur saisonalen Mobilität noch nahezu nichts be-
kannt. Der einzige in der Zentralen Artdatenbank dokumentierte 
Winternachweis stammt aus einem Quartier nahe der Chemnitz 
bei Burgstädt nur wenige km südlich des Projektgebietes (FRANCKE

2017). Daneben wurde bei einer Fangaktion des NABU-LFA Fleder-
mausschutz Sachsen im Erzgebirge bei Annaburg-Buchholz im 
September 2022 eine männliche Nymphen�edermaus vor einem 
Stolln gefangen. Es steht zu vermuten, dass die Art ähnlich wie 
andere Vertreter der Gattung Myotis zum überwiegenden Teil in 
unterirdischen Hohlräumen überwintert und dabei für Sachsen 
eine saisonale Migration über mehrere 10er Kilometer aus dem 
Hügelland in Richtung Erzgebirge statt�ndet.  Die Markierung 
gefangener Nymphen�edermäuse – wie im Projekt begonnen – 
könnte in Verbindung mit regelmäßigen Kontrollen und zusätzli-
chen gezielten Fängen vor Winterquartieren im Spätsommer hier 
mittelfristig Informationen liefern. 

Die Bearbeitenden bedanken sich ganz herzlich beim NABU-
Landesverband Sachsen e.V. für die Beauftragung sowie das 
Handling von Fördermittelantrag und -abwicklung zum Projekt. 
Den Forstbezirken Leipzig und Chemnitz wird für die Unterstüt-
zung und Genehmigung von Arbeiten auf Landeswald�ächen 
gedankt. Der anregende fachliche Austausch mit den zuständigen 
Bearbeiter:innen und den Revierleitern sei hier ausdrücklich als 
sehr positives Beispiel für die Zusammenarbeit herausgestellt. 
Den Naturschutzbehörden der Landkreise Leipzig und Mittelsach-
sen danken wir für die rasche und unbürokratische Erteilung der 
erforderlichen Genehmigungen für Netzfang und Telemetrieun-
tersuchungen sowie für die befürwortenden Stellungnahmen 
zum Förderantrag. Der gleiche Dank gebührt Dr. Ulrich Zöphel für 
die entsprechende Stellungnahme und Hinweise aus Sicht des 
Landesamtes für Umwelt, Landwirtschaft und Geologie (LfULG) 
sowie für die Zurverfügungstellung der Daten zum Kenntnisstand 
für die Zielart bei Projektbeginn. Wir danken auch der Staatlichen 
Betriebsgesellschaft für Umwelt und Landwirtschaft (Dr. Mende) 
für die Analyse der genetischen Proben, da nur so sichergestellt 
ist, dass die ökologischen Aussagen auch tatsächlich artspezi�sch 
sind. Letztlich sei Dr. Ingo Michalak (Halle/Saale) für die maßgebli-
che Hilfestellung bei der GIS-Analyse und Statistik für die Teleme-
triedaten gedankt, ohne die viele der quantitativen Aussagen 
nicht in dieser Form möglich gewesen wären.

Danksagung
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Anhang A
Ergebnisübersicht Netzfänge – gefangene Individuen pro Art nach Geschlechtern (chronologisch sortiert)

1 , 1 = Verteilung Geschlechter  ,  | Zahl fett =  mit Reproduktionsmerkmalen | Zahl unterstrichen = beinhaltet Jungtiere |  Gelb hinterlegt = Besenderung Zielart; *= vor 
Identi�kation aus Netz ent�ogen.
Die Gesamtzahlen beinhalten eventuelle Wiederfänge von Individuen während einer Fangnacht.
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07.06.2021 – ERL-NF01
„Erlbachtal“

0 , 1 1 , 5 1 , 0 2 , 0 1 , 4 1 , 0 1 , 0 17

14.06.2021 – KOHL-NF01
„Kohlbachtal - Neuteich“

0 , 2 0 , 1 1 , 3 7

15.06.2021 – PEN-NF01
„NSG Penna – Am Ring“

1 , 0 1 , 4 0 , 1 1 , 2 2 , 0 1 , 0 0 , 2 2 , 0 17

29.06.2021 – PEN-NF02
„NSG Penna - Kiesgrube“

0 , 1 1 , 0 1 , 0 3

30.06.2021 – ERL-NF02
„Auenbachtal - Furt“

0 , 2 1 , 0 1 , 1 0 , 1 6

01.07.2021 – ERL-NF03
„Auenbachtal - Höhle“

2 , 0 1 , 0 3

12.07.2021 – TIER-NF01
„Tiergarten Colditz“

0 , 3 0 , 1 1 , 0 8 , 2 1 , 8 8 , 0 1 , 0 1 , 3 1 , 3 41

19.07.2021 – KOHL-NF02
„Kohlbachtal - Altteich“

0 , 1 1 , 2 2 , 2 8

04.08.2021 – TIEF-NF01
„Lochmühlenbach & Tiefer 
Grund“

1 , 0 0 , 1 4 , 0 2 , 1 2 , 0 11

12.08.2021 – LOCH-NF01
„Lochmühlenbach & Tiefer 
Grund“

0 , 1 0 , 1 1 , 0 3 , 11 1 , 0 1 , 0 19
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01.09.2021 – PEN-NF02
„NSG Penna – Kiesgrube”

1 , 0 2 , 0 1 , 0 1 , 1 0 , 1 7

10.05.2022 – TIER-NF01
„Tiergarten Colditz“

2 , 0 0 , 2 0 , 3 10 , 5 5 , 11 3 , 0 3 , 1 1 , 2 1 , 0 1 , 4 54

22.05.2022 – EICH-NF01
„Wallbach“

0 , 5 0 , 1 4 , 1 1 , 2 0 , 2 16

24.05.2022 – EICH-NF02
„Waldteich“

1 , 4 1 , 2 0 , 1 5 , 0 0 , 3 0 , 1 18

02.06.2022 – AUE-NF01
„Auenbach bei Paudritzsch“

0 , 1 0 , 1 1 * 3 , 1 1 , 1 9

06.06.2022 – STAU-NF01
„Staupenbachtal (Brücke)“

2 , 3 0 , 4 0 , 2 3 , 3 1 , 0 3 , 3 1 , 0 0 , 1 1 , 0 27

25.06.2022 – STAU-NF01
„Staupenbachtal (Brücke)“

0 , 1 1 , 3 1 , 2 3 , 2 2 , 0 1 , 2 1 , 1 2 , 0 22

30.06.2022 – SEER-NF01
„NSG Scheergrund – 
Schafbach“

0 , 2 0 , 1 3 , 0 1 , 0 1 , 0 1 , 0 1 , 0 1 , 0 11

05.07.2022 – KMSB-NF01
„Maschinenteich“

0 , 2 1 , 0 2 , 0 0 , 3 2 , 1 5 , 0 0 , 1 2 , 0 19

08.07.2022 – EICH-NF02
„Waldteich“

0 , 2 13 , 7 0 , 3 0 , 1 3 , 0 1 , 0 30

13.07.2022 – SEER-NF02
„NSG Scheergrund – 
Brücke“

2 , 1 0 , 1 1 , 1 5 , 3 0 , 3 4 , 5 0 , 1 27

27.07.2022 – STEIN-NF01
„Steinaer Bach“

2 , 0 0 , 1 0 , 1 4

28.07.2022 – AUE-NF01
„Auenbach bei Paudritzsch“

1 , 4 1 , 1 0 , 1 1 , 1 0 , 1 1 , 0 12

03.08.2022 – ERL-NF04
„Auenbachtal - Gewässer“

1 , 0 0 , 1 1 , 1 1 , 0 1 , 2 1 , 0 9

04.08.2022 – ERL-NF02
„Auenbachtal - Furt“

0 , 1 4 , 0 1 , 7 0 , 2 0 , 1 2 , 4 22

08.08.2022 – TIER-NF01
„Tiergarten Colditz“

1 , 2 1 , 2 0 , 1 1 , 1 1 , 1 0 , 2 3 , 0 0 , 1 4 , 12 33

16.08.2022 – SCHW-NF01
„Schweikershainer Bach“

2 , 0 2 , 2 2 , 1 11 , 15 4 , 2 0 , 3 44

17.08.2022 – STEIN-NF01
„Steinaer Bach“

1 , 0 0 , 1 1 , 0 2 , 0 1 , 2 0 , 2 1 , 0 11

23.08.2022 – SCHW-NF02
„Schweikershainer Bach - 
Brücke“

0 , 2 2 , 9 1 , 0 1 , 4 1 , 0 0 , 1 21

24.08.2022 – KMSB-NF02
„Gieksteich“

1 , 0 0 , 1 5 , 1 1 , 0 3 , 1 1 , 0 1 , 0 3 , 1 19

Verteilung Geschlechter 
/ Art 16 , 24 1 , 3 11 , 44 2 , 7 5 , 13 96 , 55 17 , 6 32 , 64 5 , 4 12 , 30 25 , 1 10 , 5 4 , 11 1 , 0 2 , 0 17 , 23 547

Summe Individuen / Art 40 4 55 9 19 151 23 96 9 42 26 15 15 1 2 40
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Lokalisierte Quartierbäume der Nymphen�edermaus (Koordinaten = UTM 33N)

Baum Art BHD OST NORD TUG Bemerkungen

Malc-01-Q1 Eiche 45 345040 5665925 KOHL Totbaum mit groß�ächig loser Borke, pot. Quartierstruktur an Kronenansatz 
des Haupttriebs auf ca. 12–15 m Höhe, Oberhang Bachtal (nordexponiert) in 
Eichen-Birken-Wald

Malc-02-Q1 Esche 60 347809 5666452 TIER Quartier vermutlich in 2,5 m langen Stammspalt in ca. 8 m Höhe (ca. 60° 
geneigter Baum), Eschenbestand in Bachtal

Malc-02-Q2 Eiche 120 347424 5666347 TIER vermutlich Totast in Krone mit loser Borke in 15 m Höhe, Eichen-Hainbu-
chen-Wald an Oberhang Bachtal (nordexponiert) 

Malc-02-Q3 Bergahorn 100 346788 5666517 TIER vermutlich Totholz in Krone mit loser Borke in 18 m Höhe, Eichen-Hainbu-
chen-Wald in Hanglage nordexponiert

Malc-02-Q4 Bergahorn 70 347245 5666255 TIER vermutlich Totholz in Krone mit loser Borke in 10–15 m Höhe, Eichen-Hainbu-
chen-Wald, Waldrand zur Siedlung (Colditz)

Malc-02-Q5 Bergahorn 70 347252 5666252 TIER vermutlich Totholz in Krone mit loser Borke in 10–15 m Höhe, Eichen-Hainbu-
chen-Wald, Waldrand zur Siedlung (Colditz)

Malc-02-Q6 Eiche 85 347409 5666309 TIER vermutlich Totholz in Krone mit loser Borke in 15–20 m Höhe, Eichen-Hainbu-
chen-Wald in Hanglage

Malc-03-Q1 Eiche 45 350189 5668515 KMSB Totbaum mit groß�ächig loser Borke, Quartierstruktur vermutlich in Kronen-
raum, Eichen-Hainbuchen-Wald an Oberhang

Malc-03-Q2 Eiche 80 350179 5668518 KMSB Spaltenstrukturen an Astkontaktstelle im Kronenraum auf ca. 12–15 m, 
Eichen-Hainbuchen-Wald an Oberhang Bachtal

Malc-03-Q3 Eiche 100 350190 5668506 KMSB lose Borke an Kronenast in ca. 15–20 m Höhe, Eichen-Hainbuchen-Wald an 
Oberhang Bachtal

Malc-04-Q1 Eiche 35 344944 5666020 KOHL Totbaum mit groß�ächig Borkenschuppe, Quartier auf ca. 7 m Höhe, Exposition 
Südwest, in aufgelichteten Eichenbestand an Mittelhang Bachtal

Malc-04-Q2 Eiche 45 344555 5665879 KOHL Totbaum mit loser Borke im Kronenbereich (ca. 10 m Höhe), beweideter Eichen-
bestand, hoher Totholzanteil an Oberhang

Malc-04-Q3 Eiche 60 344555 5665879 KOHL Signal aus Kronenraum, trotz Einsehbarkeit keine o�ensichtliche Quartier-
struktur, mehrere Totäste, beweideter Eichenbestand, hoher Totholzanteil an 
Oberhang Bachtal

Baum Art BHD OST NORD TUG Bemerkungen

Malc-05-Q1 Eiche 70 342357 5665022 KOHL Signal aus Kronenraum, trotz Beobachtung und +/- guter Sichtbarkeit diverser 
Strukturen kein Aus�ug beobachtet, Struktur daher unklar, �ächiger Eichen-Bu-
chenbestand im südlichen Colditzer Forst

Malc-05-Q2 Pappel 50 341442 5666767 KOHL Kronenabbruch auf ca. 20 m Höhe mit Totholz/Spaltenstrukturen, Übergang 
Kiefer-Bestand (geräumt) zu feuchtem Birken-Pappel-Bestand auf feuchtem 
Standort (Quellbereich Kohlbach)

Malc-06-Q1 Erle 30 346461 5659389 PEN Totbaum mit loser Borke über gesamten Baum; ORTUNG aufgrund Geländesi-
tuation aber unsicher, Hochstauden�ur/Schilfgürtel im Einlaufbereich des 
Stausees mit eingestreuten Erlen-Baumgruppen

Malc-06-Q2 Eiche 80 346416 5659375 PEN Kausalschluss aus Peilsignal, keine Quartierstruktur erkennbar (Baum vital, 
Kronenraum nicht einsehbar), Eichen-Hainbuchen-Wald in steiler Hanglage an 
Stausee-Ufer

Malc-06-Q3 Eiche 100 346377 5659890 PEN Kausalschluss aus Peilsignal, keine Quartierstruktur erkennbar (Baum vital, 
Kronenraum nicht einsehbar), Eichen-Hainbuchen-Wald in steiler Hanglage im 
Übergang zu südlich angrenzendem Tagebau-Gebiet

Malc-08-Q1 Eiche 40 356561 5669155 EICH Totbaum mit loser Borke über gesamten Baum; Quartier in Borkenschuppe im 
Kronenraum in 15–20 m Höhe; aufgelichteter Traubeneichen-Kiefern-Wald in 
Hanglage

Malc-08-Q3 Eiche 110 356547 5668860 EICH Signal aus Kronenraum, eingeschränkte Einsehbarkeit, keine o�ensichtliche 
Quartierstruktur, in Krone Totholz, Eichen-Hainbuchen-Wald mit Auwald-Ele-
menten in Bachtal

Malc-EICH-HQ Eiche 50 356521 5669239 EICH Quartier für Malc-08 und Malc-09, Baumhöhle und Borkenschuppe (Stamm 
in diesem Abschnitt vermutl. hohl) in ca. 7 m Höhe, Eichen-Buchen-Wald in 
Hanglage

Malc-10-Q1 Buche 80 360190 5667152 STAU Signal aus Kronenraum, diverse Quartierstrukturen (Zwiesel, Spechthöhlen, 
Totast), kein Aus�ug beobachtet, Buchen-Hainbuchen-Wald in Hanglage

Malc-10-Q2 Buche 90 360302 5667193 STAU keine Beobachtung/Zählung wegen mangelnder Sichtbarkeit, keine sichtbaren 
Quartierstrukturen, geschlossener Eichen-Hainbuchen-Wald mit Auwald-Ele-
menten in Bachaue

Malc-10-Q3 Eiche 120 360301 5667191 STAU Kausalschluss aus Peilsignal, keine Quartierstruktur erkennbar (Baum vital, 
Kronenraum nicht einsehbar), geschlossener Eichen-Hainbuchen-Wald mit 
Auwald-Elementen in Bachaue

Malc-10-Q4 --- --- 360376 5667202 STAU Baum im dichten Bestand nicht exakt lokalisierbar, Signal aus Kronenraum von 
Eiche oder Esche, hier Sender verloren, geschlossener Eichen-Hainbuchen-Wald 
mit Auwald-Elementen in Bachaue 

Malc-11-Q1 Robinie 30 360442 5667209 STAU Stammhöhle mit zwei Zugängen auf ca. 6 m Höhe, Übergang vom Eichen-Hain-
buchen-Eschen-Wald mit Rotbuche und Ahorn in der Aue zu jüngerem Bestand 
auf steilem Hang

Malc-11-Q2 Eiche 50 360300 5667431 STAU Borkenschuppe im mittleren Stammabschnitt auf ca. 6 m Höhe, Plateau mit 
aufgelichteter Eichenwald mit Lärchen, Rotbuchen und Birken

Malc-11-Q3 Esche 60 360398 5667206 STAU vitaler Baum in Bachaue, Totast unter Kronenansatz auf ca. 20 m Höhe mit 
Zugang zu Fäulnishöhle, Eichen-Hainbuchen-Wald mit Auwald-Elementen

Malc-11-Q4 Roteiche 50 360286 5667391 STAU Totbaum mit loser Borke über gesamten Baum, Quartierstruktur unklar, ver-
mutlich in Kronenraum. Plateau mit aufgelichtetem Eichenwald mit Lärchen, 
Rotbuchen, Roteichen und Hainbuchen

Malc-11-Q5 Eiche 80 360740 5667362 STAU vermutete Quartierstruktur in Totast mit Einfaulungen in ca. 12 m Höhe; Struk-
tur wurde erst an Tag 3 identi�ziert, danach hat Tier Sender verloren, deshalb 
keine 100%ige Bestätigung, Eichen-Hainbuchen-Wald mit Auwald-Elementen 
am Unterlauf des Staupenbaches kurz vor Mulde-Mündung

Anhang B
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Baum Art BHD OST NORD TUG Bemerkungen

Malc-12-Q1 Eiche 80 361118 5669574 SEER Totbaum mit Borkenplatte auf ca. 4 m Höhe, Eichen-Buchen-Wald in Hanglage, 
locker bis geschlossen und strukturreich, naturnah, erhöhter Totholzanteil und 
zahlreiche Höhlenbäume; Übergang zu Bachtal

Malc-12-Q2 Esche 60 361231 5669597 SEER Tier hat Sender in Vornacht hier verloren; Signal aus Kronenraum, hier Baum-
höhle auf Südseite; keine weitere Struktur erkennbar (Sicht eingeschränkt, 
Baum hochgewachsen); Quartierstatus unklar, Eschenbestand in Bachweitung

Malc-13-Q1 Ahorn 55 360948 5669397 SEER Baumkrone abgestorben, Quartier in Borkenschuppe an Astgabelung im 
Kronenraum, Eichen-Buchen-Wald am Oberhang 

Malc-13-Q2 Eiche 110 360946 5669422 SEER mächtiger Totbaum mit zahlreichen Spalten-/Borkenschuppen-Strukturen 
in vollständig besonnten Kronenraum; keine exakte Lokalisierung möglich, 
Eichen-Buchen-Wald am Oberhang Bachtal

Malc-13-Q3 Ulme 80 360929 5669380 SEER Totäste mit loser Borke in Baumkrone, keine exakte Quartierlokalisation mög-
lich, kein Aus�ug beobachtet, Eichen-Buchen-Wald am Oberhang Bachtal

Malc-13-Q4 Buche 110 360975 5669317 SEER absterbender Altbaum mit zahlreichen Totholz-/Spaltenstrukturen im Kro-
nenraum (lose Borke, Abbruchstellen); Signal kommt sicher aus Kronenraum, 
Eichen-Buchen-Wald am Oberhang Bachtal

Malc-14-Q1 Eiche 55 352124 5668201 KMSB Totbaum mit Borkenschuppe im Kronenraum auf ca. 12–15 m Höhe, Eichen-
wald an oberer Hangschulter eines tief eingeschnittenen Seitentals

Malc-14-Q2 Linde 70 352062 5668217 KMSB keine eindeutige Quartierstruktur erkennbar, Signal aus der Krone, ggf. in 
abgebrochenen Kronenästen, kein Aus�ug beobachtet, Erlen-Ahorn-Wald in 
Bachaue

Malc-14-Q3 Eiche 50 351782 5668288 KMSB mögliche Quartierstruktur in Totästen mit loser Borke in Baumkrone, kein 
Aus�ug beobachtet, Eichen-Buchen-Wald an Oberhang Leithenbach

Malc-14-Q4 Eiche 25 351767 5668343 KMSB Totbaum mit lose Borke auf gesamter Baumlänge, jedoch kein Aus�ug beob-
achtet, Eichen-Buchen-Wald an Oberhang Leithenbach

Malc-15-Q1 Birke 40 356629 5669004 EICH genaue Struktur bei mehreren Aus�ugbeobachtungen nicht lokalisierbar; 
selbst Bestimmung des Baumes unsicher, da dichter Unterwuchs die Peilung 
erschwert; Birke stellt wahrscheinlichste Option dar!, Randbereiche einer 
Nadelholz-Kahlschlag�äche, hier abgängiger Birkenbestand über Jungwuchs 
Rotbuche, Roteiche & Eiche

Malc-16-Q1 Eiche 85 356487 5668720 EICH Totbaum hat zahlreiche Borkenschuppen, v. a. im Kronenraum; Quartierstruktur 
gem. Kausalschluss aus Peilsignal und Aus�ugdoku im mittleren Teil der Krone; 
Eichen-Hainbuchen-Wald in Hanglage

Malc-16-Q2 Eiche 90 356363 5669145 EICH Starkast mit langgezogenem, eingefaultem Riss auf ca. 15 m Höhe, Ei-
chen-Hainbuchen-Wald in steiler Hanglage

Malc-16-Q3 Eiche 75 356475 5668774 EICH Einfaulung an Totast unterhalb Kronenansatz, Höhe ca. 6 m, Eichen-Hainbu-
chen-Wald in Hanglage, hoher Totholzanteil

Malc-16-Q4 Eiche 90 356761 5668196 EICH Totbaum mit zahlreichen Borkenschuppen im Kronenraum, jedoch kein Aus�ug 
beobachtet, Eichen-Rotbuchen-Altbestand an Oberhängen des Eichgrundes

Malc-17-Q1 Eiche 45 361627 5668907 SEER Totbaum mit Borkenschuppen in ca. 11 m Höhe im Kronenraum; Baum wurde 
zur Totholzmehrung geringelt!; Eichen-Altbestand, aufgelichtet über Rotbu-
chen-Jungwuchs (Au�orstung) am Mittelhang

Malc-17-Q2 Eiche 55 361636 5669083 SEER Borkenschuppe an Totast im Kronenraum auf ca. 15 m Höhe; Eichen-Rotbu-
chen-Altbestand, über Ahorn-Jungwuchs; im Umfeld weitere abgängige Eichen 
oder Totbäume

Anhang C
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Teilgebiet FFH Tiergarten Colditz

Kolonie „Tiergarten Colditz“ (Malc-Kol-TIER)

Sendertier Weibchen, adult, laktierend (Malc-02)

Zeitraum 13.07.–21.07.2021

Aus�ugzählung 3 Termine, jeweils ohne sichere Beobachtung von Sendertier/Koloniemitgliedern

Bestand Wochenstubenvorkommen sicher, Kopfstärke unbekannt, Schätzung 5–10 ad. ♀♀

Quartierbäume

Signatur Art BHD [cm] Vitalität Geländeposition Quartierstruktur

02-Q1 Esche 60 Totbaum Bachtal verm. Stammspalt (horizontal)

02-Q2 Eiche 120 vital Oberhang Bachtal verm. lose Borke an Totast in Krone

02-Q3 Bergahorn 100 vital Oberhang Bachtal verm. lose Borke an Totast in Krone

02-Q4 Bergahorn 70 vital Plateau Siedlungsrand verm. lose Borke an Totast in Krone

02-Q5 Bergahorn 70 vital Plateau Siedlungsrand verm. lose Borke an Totast in Krone

02-Q6 Eiche 85 vital Plateau an Tal�anke verm. lose Borke an Totast in Krone

Kernlebensraum • Gebiet: strukturreiches, naturnahes Kerbsohlental, hoher Altholzanteil, steilhängig; FFH-Gebiet „Tiergarten Colditz“
• Quartierzentrum: östlicher Abschnitt ehem. Wildgehege unterhalb Schloss Colditz; Eichen-Buchen-Wald mit Standgewässern 

(Lusthausteich) und naturnahem Bach (Tiergartenbach) 
• Hauptjagdgebiet: kleinräumig um Quartierzentrum

Bemerkungen • Entfernung Quartierbäume 8 m–1 km
• häu�g täglicher Wechsel Quartierbäume, max. Nutzung 3 Tage
• Quartierbäume Q3–Q5 siedlungsnah (Ortsrand Colditz)

Übersichtskarte zur Kolonie Malc-TIER im Tiergarten Colditz mit Kenntnisstand zu Quartieren, Nahrungshabitaten und funktionsräumlichen Beziehungen aus 
den Telemetrie-Untersuchungen an einem Tier im Jahr 2021.

FFH „Tiergarten Colditz“
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Teilgebiet Colditzer Forst/Kohlbachtal

Kolonie „Kohlbachtal“ (Malc-Kol-KOHL)

Sendertier Weibchen, adult, gravide? (Malc-01)
Weibchen, adult, laktierend (Malc-04)
Männchen, juvenil (Malc-05)

Zeitraum 09.06.–11.06.2021 (Malc-01)
20.07.–02.08.2021 (Malc-04)
06.08.–13.08.2021 (Malc-05)

Aus�ugzählung 9 Termine, davon 1-mal ohne sichere Beobachtung von Sendertier/Koloniemitgliedern

Bestand Wochenstubenvorkommen sicher, rund 20 ad.♀♀

Quartierbäume

Signatur Art BHD [cm] Vitalität Geländeposition Quartierstruktur

01-Q1 Eiche 45 Totbaum Oberhang Bachtal verm. lose Borke an Totast in Krone

04-Q1 Eiche 35 Totbaum Mittelhang Bachtal Borkenschuppe am Stamm

04-Q2 Eiche 45 Totbaum Oberhang Bachtal verm. lose Borke an Totast in Krone

04-Q3 Eiche 60 vital Oberhang Bachtal verm. lose Borke an Totast in Krone

05-Q1 Eiche 70 vital Ebene unbekannt

05-Q2 Pappel 50 vital Ebene, Quellbereich Kronenabbruch im Spalten

Kernlebensraum • Gebiet: überwiegend bewaldete Hänge, Standgewässer Altteich, Neuteich, Teich am Teichhaus; umgeben von Grünland; NSG 
„Kohlbachtal“

• Quartierzentrum: östlicher Abschnitt + Zentrum Colditzer Forst; Quartierbäume unweit Kohlbach + Grimmerbach
• Hauptjagdgebiet: Neuteich + Altteich, Ettelsbach in Laub- u. Nadelwald; unweit Quartierzentrum 

Bemerkungen • nicht laktierendes Weibchen + männliches Jungtier mit großen nächtlichen Arealen (bis 7 km um QB); Querung Mulde
• Abstand Quartierbäume bis 2 km (Malc-05)
• Nutzung Quartierbäume 2 bis 5 Tage

Übersichtskarte zur Kolonie Malc-KOHL im Colditzer Forst/Kohlbachtal mit Kenntnisstand Quartieren, Nahrungshabitaten und funktionsräumlichen Beziehun-
gen aus Telemetrie-Untersuchungen an 3 Tieren im Jahr 2022.

Colditzer Forst/Kohlbachtal
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Teilgebiet NSG „Eichberg“

Kolonie „Eichberg“ (Malc-Kol-EICH)

Sendertier Weibchen, adult, gravide? (Malc-08)
Weibchen, adult, gravide? (Malc-09)
Weibchen, adult, laktierend (Malc-15)
Weibchen, adult, laktierend (Malc-16)

Zeitraum 25.05. – 31.05.2022 (Malc-08)
25.05. – 26.05.2022 (Malc-09)
09.07. – 13.07.2022 (Malc-15)
09.07. – 14.07.2022 (Malc-16)

Aus�ugzählung 13 Termine, davon 1-mal ohne sichere Beobachtung von Sendertier/Koloniemitgliedern

Bestand Wochenstubenvorkommen sicher, ca. 30 ad. ♀♀

Quartierbäume

Signatur Art BHD [cm] Vitalität Geländeposition Quartierstruktur

08-Q1 Eiche 40 Totbaum Oberhang Bachtal Borkenschuppe an Kronenast

EICH-HQ Eiche 50 vital Mittelhang Bachtal Borkenschuppe am Stamm

08-Q3 Eiche 110 vital Bachaue unbekannt

15-Q1 Birke 40 Totbaum Oberhang Bachtal unbekannt

16-Q1 Eiche 85 Totbaum Mittelhang Bachtal Borkenschuppe an Kronenast

16-Q2 Eiche 90 vital Unterhang Bachtal Riss in Starkast

16-Q3 Eiche 75 vital Unterhang Bachtal Einfaulung an Totast in Krone

16-Q4 Eiche 90 Totbaum Oberhang Bachtal vermutl. Borkenschuppe Kronenast

Kernlebensraum • Gebiet: Eichenwald-Biotop mit Auwaldcharakter; unweit Freiberger Mulde u. Stadt Leisnig; charakterisiert durch Eichberg, Wall-
bach + Gaudlitzbach; NSG „Eichberg“

• Quartierzentrum: Umfeld Wallbachtal im NSG „Eichberg“ westl. Eichberg 
• Hauptjagdgebiet: überwiegend kleinräumig (Wallbachtal innerhalb NSG)

Bemerkungen • erweitertes Jagdgebiet: Nord- und Nordost�anke Eichberg (Teich an K7515 und Talstrukturen), nördlich Mulde (Talausgang); 
Entfernung bis 750 m vom QB

• Querung Mulde im gradlinigen Flug wahrscheinlich
• Malc-08 & 09 zusammen in Quartierbaum („EICH-HQ“)
• ggf. Kolonie in Teilgruppen, Nutzung Quartiere um EICH-HQ bis 520 m Entfernung

Übersichtskarte zur Kolonie Malc-KOHL im Colditzer Forst/Kohlbachtal mit Kenntnisstand Quartieren, Nahrungshabitaten und funktionsräumlichen Beziehun-
gen aus Telemetrie-Untersuchungen an 3 Tieren im Jahr 2022:.

NSG „Eichberg“
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Teilgebiet NSG „Kirstenmühle-Schanzenbachtal“

Kolonie „Kirstenmühle-Schanzenbachtal“ (Malc-Kol-KMSB)

Sendertier Weibchen, adult, unklar (Malc-03)
Weibchen, adult, laktierend (Malc-14)

Zeitraum 13.07.–26.07.2021 (Malc-03)
06.07.–12.07.2022 (Malc-14)

Aus�ugzählung 8 Termine, davon 2-mal ohne sichere Beobachtung von Sendertier/Koloniemitgliedern

Bestand Wochenstubenvorkommen sicher, Kopfstärke unklar, vermutlich Kleingruppe, Schätzung 4–6 ad. ♀♀

Quartierbäume

Signatur Art BHD [cm] Vitalität Geländeposition Quartierstruktur

03-Q1 Eiche 45 Totbaum Oberhang Bachtal vermutl. Borkenschuppe Kronenast

03-Q2 Eiche 100 vital Oberhang Bachtal Spaltenstruktur an Astkontaktstelle im Kronenraum

03-Q3 Eiche 80 vital Oberhang Bachtal Borkenschuppe an Kronenast

14-Q1 Eiche 55 Totbaum Oberhang Bachtal Borkenschuppe an Kronenast

14-Q2 Linde 70 vital Bachaue unklar, vermutlich in Krone

14-Q3 Eiche 50 vital Oberhang Bachtal vermutl. Borkenschuppe Kronenast

14-Q4 Eiche 25 Totbaum Oberhang Bachtal vermutl. Borkenschuppe Kronenast

Kernlebensraum • Gebiet: Talbereiche Schanzenbach + Zu�üsse, steile bewaldete Täler m. Bachaue (Schluchtwälder, Eichen-Hainbuchen-Hangwälder), 
„Giksteich“ b. Skoplau & „Maschinenteich“ b. Brösen als Standgewässer; NSG „Kirstenmühle-Schanzenbachtal“

• Quartierzentrum: Schanz-/Leitenbachtal; zwei getrennte Zentren (östlich Gieksteich & Umfeld Maschinenteich; Entfernung ~2 km)
• Hauptjagdgebiet: im Umfeld der Quartierbäume (Bachtäler), auch bis 2,5 km von QB

Bemerkungen • ggf zwei getrennte Kolonien (Kirstenmühle und Schanzenbachtal); Jagd-/Quartierhabitate nicht überlagert
• Abstand Quartierbäume 10 m–250 m
• Fang Malc-03 im Tiergarten Colditz (Entfernung zum QB ca. 3,4 km), keine erneute Lokalisierung im TG 
• Malc-03 jagt in Laubwald mit kleinem Bach bei Seidewitz (Entfernung zum QB ca. 2,3 km); dafür direkte Querung Mulde

Übersichtskarte zur Kolonie Malc-KMSB im NSG „Kirstenmühle-Schanzenbachtal“ mit Kenntnisstand zu Quartieren, Nahrungshabitaten und funktionsräumli-
chen Beziehungen aus Telemetrie-Untersuchungen an 2 Tieren im Jahr 2021 und 2022.

NSG „Kirstenmühle-Schanzenbachtal“
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Übersichtskarte zur Kolonie Malc-SEER im NSG „Scheergrund“ mit Kenntnisstand zu Quartieren, Nahrungshabitaten und funktionsräumlichen Beziehungen aus 
Telemetrie-Untersuchungen an 3 Tieren im Jahr 2022.

Teilgebiet NSG „Scheergrund“

Kolonie „Scheergrund“ (Malc-Kol-SEER)

Sendertier Weibchen, adult, laktiert (Malc-12)
Weibchen, adult, nicht laktiert (Malc-13)
Weibchen, juvenil (Malc-17)

Zeitraum 01.07.–03.07.2022 (Malc-12)
01.07.–15.07.2022 (Malc-13)
14.07.–17.07.2022 (Malc-17)

Aus�ugzählung 9 Termine, davon 1-mal ohne sichere Beobachtung von Sendertier/Koloniemitgliedern

Bestand Wochenstubenvorkommen sicher, ca. 35 ad. ♀♀

Quartierbäume

Signatur Art BHD [cm] Vitalität Geländeposition Quartierstruktur

12-Q1 Eiche 80 Totbaum Unterhang Bachtal Borkenschuppe am Hauptstamm

12-Q2 Esche 60 vital Bachaue unbekannt

13-Q1 Ahorn 55 vital Oberhang Bachtal Borkenschuppe an Kronenast

13-Q2 Eiche 110 Totbaum Oberhang Bachtal vermutl. Borkenschuppe in Krone

13-Q3 Ulme 80 vital Oberhang Bachtal unbekannt

13-Q4 Buche 110 vital Oberhang Bachtal vermutl. Borkenschuppe in Krone

17-Q1 Eiche 45 Totbaum Mittelhang Bachtal Borkenschuppe an Kronenast

17-Q2 Eiche 55 vital Oberhang Bachtal Borkenschuppe an Kronenast

Kernlebensraum • Gebiet: bewaldeten Bereiche kleines Seitental Freiberger Mulde, Eichen- u. Buchen-Bestände; Verbund mit Hochweitzschener Wald; 
NSG „Scheergrund“

• Quartierzentrum: Laubwaldbestand Hänge Schafbachtal; max. Entfernung von Bach 270 m
• Hauptjagdgebiet: innerhalb NSG „Scheergrund“, kleinräumig um QB in Umfeld Schafbach

Bemerkungen • Neben-Jagdhabitate: Mulde-Ufer (kleiner Alteichenbestand), Hänge Umfeld Bhf. Klosterbuch, Südrand Hochweitzschener Wald; max. 
Entfernung zum Quartier ca. 1,5 km

• Malc-17 Transfer quer über o�ene Feld�ur (geradliniger Flug v. Waldrand zu Obstbaumreihe über 200 m o�ene Acker�äche)
• Abstand der QB pro Sendertier max. 180 m
• überwiegend täglicher Quartierwechsel; max. Nutzungsdauer 3 Tage

NSG „Scheergrund“
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Teilgebiet NSG „Staupenbachtal“

Kolonie „Staupenbachtal“ (Malc-Kol-STAU)

Sendertier Männchen, adult (Malc-10)
Weibchen, adult, laktiert (Malc-11)

Zeitraum 07.06.–18.06.2022 (Malc-10)
26.06.–06.07.2022 (Malc-11)

Aus�ugzählung 7 Termine, davon 3-mal ohne sichere Beobachtung von Sendertier/Koloniemitgliedern

Bestand Wochenstubenvorkommen sicher, ca. 15 ad. ♀♀

Quartierbäume

Signatur Art BHD [cm] Vitalität Geländeposition Quartierstruktur

10-Q1 Buche 80 vital Mittelhang Bachtal unbekannt

10-Q2 Buche 90 vital Bachaue unbekannt

10-Q3 Eiche 120 vital Bachaue unbekannt

10-Q4 ? ? ? Bachaue unbekannt

11-Q1 Robinie 30 vital Unterhang Bachtal Stammhöhle

11-Q2 Eiche 50 Totbaum Plateau Borkenschuppe am Stamm

11-Q3 Esche 60 vital Bachaue Höhle an Totast in Krone

11-Q4 Roteiche 50 Totbaum Plateau vermutl. Borkenschuppe in Krone

11-Q5 Eiche 80 absterben Bachaue vermutl. Einfaulung an Kronenast

Kernlebensraum • Gebiet: bewaldetes steiles Bachtal (Staupenbach) mit Erlen-Eschenwald, Buchenwald, Eichenwald, Schluchtwald; Wald�ächen auf 
Bergkuppe und zwei Standgewässer am „Diebeswerder“; NSG „Staupenbachtal“

• Quartierzentrum: im Staupenbachtal, an Bachhängen zwischen Freiberger Mulde und Wendishain
• Hauptjagdgebiet: kleinräumig um QB (max. 500 m) innerhalb Bachtal und Süd�anke Jackenberg

Bemerkungen • sehr diverse Baumartennutzung
• häu�ger Wechsel Quartierbaum, max. Nutzungsdauer 3 Tage
• max. Abstand zwischen Quartieren pro Sendertier 450 m
• Malc-11 mit regelmäßigem Flug zwischen Jagdhabitat und QB (Versorgung Jungtier), Transferweg über Seitental + geradlinig über 

Einschlag�äche am Hang

Übersichtskarte zur Kolonie Malc-STAU im NSG „Staupenbachtal“ mit Kenntnisstand zu Quartieren, Nahrungshabitaten und funktionsräumlichen Beziehungen 
aus Telemetrie-Untersuchungen an 2 Tieren im Jahr 2022.

NSG „Staupenbachtal“
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